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Halle, 11. September.

Politiſche Mittheilungen.
Nachdem die Frage hinſichtlich des Kartells für

die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe hin
länglich erörtert iſt, empfiehlt der Vorſtand der konſer“
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes den Partei-
genoſſen, in dem Wahlkampfe da, wo eine Verſtändigung
auf Grund des Beſitzſtandes nicht zu erreichen iſt, eine
feindſelige und verbitternde Haltung möglichſt zu vermeiden,um wenigſtens bei Stichwahlen eine degenſe(hige Unter

ſtützung zu ſichern.
Es iſt mit Genugthuung zu begrüßen, daß nach den

und

aus dem Lande einlaufenden Nachrichten eine Verſtändigung
behufs gemeinſamen Vorgehens gegen die gemeinſamen
Gegner im Wahlkampfe zwiſchen den drei Kartellparteien
ſich faſt allenthalben ohne Schwierigkeiten vollzieht. Daß
damit einem aufrichtigen Wunſch auch der konſervativen
wen Königreiche Preußen entſprochen wird, iſt
durch den Wortlaut des Wahlaufruſs in unzweideutiger
Weiſe erhärtet. Wir freuen uns denn auch, daß in ent-
ſprechender Weiſe ſchon vor acht Tagen auch von dem
nationalliberalen Parteiorgan der Ueberzengung Ausdruck
gegeben wurde, daß bei den bevorſtehenden Landtagswahlen
„von einem allgemeinen ſyſtematiſchen Kampf und Krieg
unter den ſog. Kartellparteien, trotz ſo mancher Plänkeleien
in der Preſſe, nicht die Rede ſein kann.“ Wünſchens-
werth wäre es allerdings, ſo ſchreibt die „Konſ. Corr.“,
daß dieſe friedfertige Geſinnung nun auch in uneinge-
ſchränktem Umfange in die That überſetzt wird. Jn dieſer
Hinſicht aber mußte ſchon der Schluß der erwähnten Aus
laſſung der „Nat.Lib. Korr.“, der ſich zu einem Vorwurf
gegen die konſervative Parteileitung wegen der angeblich
von ihr begünſtigten „konſervativ- klerikalen Mehrheits-
bildung“ zuſpitzte, Bedenken erregen, und wir bedauern
vollends, daß auch in dem gegenwärtigen Augenblick noch
ein ſonſt ſo verſtändiges nationalliberales Blatt wie die
„Kölniſche Zeitung“ die bekannten, gänzlich inhaltloſen und
von durchaus unzutreffenden Vorausſetzungen ausgehenden
Angriffe ſpeziell auf Herrn v. Rauchhaupt wieder
Wir möchten keinen Zweifel darüber laſſen, daß dieſe Be
fehdungen in allen Gruppen der konſervativen Partei in
n Maße Verdruß und Unwillen erregen, und dürfen
icherlich hoffen, daß dieſe Erwägung zur Einſtellung dieſer
Sonderkämpfe führen wird, aus denen ſich anderenfalls
mit Nothwendigkeit dauernde und für den Zuſammenhalt
der Kartellparteien bedenkliche Verſtimmungen entwickeln
müßten.

Am Sonntgg fand in Berlin eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung von Vertrauensmännern der nationallibe-
ralen Partei ſtatt, in welcher über die Stellung der Partei
bei den Wahlen berathen wurde. Anweſend war dabei u. A.
auch Herr Oberbürgermeiſter Miguél. werDer in Königsberg i. Pr. abgehaltene freiſinnige
l Oſtpreußen, auf welchem von den 16 oſt-
preußiſchen Wahlkreiſen 14 vertreten waren, beſchloß einſtimmig,
entgegen der Praxis von 1885, auch in denjenigen Wahfkreiſen,
wo keine Ausſicht ſei, ein Mandat für die Partei zu gewinnen,
au der Wahl theilzunehmen. Zum Geſchäftsführer wurde
Stadtrath Hagen- Königsberg wiedergewählt. Die Verſamm-
lung beſchloß eine auf die geſetzgeberiſchen Aufgaben des nächſten
Landtags bezügliche Reſolution, welche im Weſentlichen den auf
den freiſinnigen Parteitagen in Elbing und Wiesbaden gefaßten
Beſchlüſſen entſpricht. e

Die deutſche Volkspartei hielt am Sonntag in Frank
furt a. M. unter Theilnahme von etwa 100 Parteimitgliedern
ihre zehute Generalverſammlung ab. Herr Sonnemann ſprach
nach Erſtattung des Jahresberichtes die Zuverſicht aus, der
Erfolg werde zur Partei zurückkehren, wenn dieſe nur auf ihrem
Programme beharre. Um zu eruiren, was dieſes Programm
eigentlich beſage, ſtellte Herr Philippſon-Kaiſerslautern die
Forderung, es ſei ein vollſtändiges Programm unter Anſchluß
an das bisherige und unter Berückſichtigung der vor und
ſeit 1884 gefaßten Reſolutionen auszuarbeiten. Nach einem leb-
haften Meinungsaustauſch wurdebeſchloſſen, den Geſammtausſchuß
zu erſuchen, „eine gemeinfaßliche Darſtellung des gegenwärtigen
Programm zur Verfügung der Parteigenoſſen zu halten. Ein
auf Abänderung der die Vertretung in der Generalverſammlung
regelnden ſtatutariſchen Beſtimmungen abzielender Antrag wurde
vertagt. Zum Vororte wurde wiederum Frankfurt gewählt:
bei der Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes, drang
Kaiſerslautern gegen Mainz durch. Zum Schluſſe beſchäftigte
ſich die Veryammlung mit der Alters- und Jnvalidenverſorgung
und beſchloß, einige Aenderungen des Bundesrathsentwurſs als
unabweisbar nothwendig zu bezeichnen. 4

Der Vorſtand des konſervativen Vereins für Schles
hat an Stelle des verſtorbenen Grafen Rantzau-

Raſtorf den Grafen Reventlou, Kloſterprobſt in Preetz, zum
Vereinsvorſitzenden gewählt. Der Verein beabſichtigt, am 12.
Oktober in Neumünſter eine Verſammlung abzuhalten.

Wie die „Görl. Nachr. u. Anz.“ melden, wird für den
Weſtkreis Lauban-Görlitz das Kartell auch für die Land
tagswahlen aufrecht erhalten.

Die demokratiſche Partei des Wahlkreiſes Bochu m-
Dortmund hat beſchloſſen, an der Landtagswahl ſich nicht
zu betheiligen.

Als deutſcher Kandidat des Wahlkreiſes Mogilno-
n e wurde Landrath v. Oertzen-Bromberg
aufgeſtellt.

Leſterreich-Ungarn. Der Krakauer „Czas“, dem gewöhn
lich ſehr gute Quellen zu Gebote ſtehen, ſchreibt zur Deutſchen
Kaiſerreiſe nach Rußland: Um den 25. Auguſt kam im König-
lichen Palais zu Potsdam die Rede auf die Reiſe des Kaiſers
nach Peterhof. Da bemerkte Kaiſer Wilhelm II. „Jch habe
mich nach Rußland ausſchließlich zu dem Zwecke begeben, um
den Zar meiner Freundſchaft und meines Vertrauens zu ver
ſichern. Anfangs verhielt ſich der Zar ſehr zurückhaltend und
vorſichtig, er fürchtete offenbar, ich könnte von ihm Verſprech

ungen und politiſche Verpflichtungen verlangen, aber als er be
merkte, daß ich ſorgfältig vermied, die Politik zu berühren,
zeigte der Zar mehr Vertrauen und ſeine Kälte ſchtwand. Als
einen Beweis der friedlichen Geſinnungen des Zars betrachte
ich auch den Umſtand, daß er kein Wort über Oeſterreich ſagte.
noch über angebliche feindliche Pläne der Oeſterreichiſchen Re
gierung, während in Ruſſiſchen Kreiſen vielfach ſo R
wird. Ich bin alſo feſt überzengt, daß der Zar perſönlich die
Erhaltung des Friedens wünſcht, und ich bin ſehr zufrieden mit
meinem Aufenthalt in Peterhof. Freilich kann ich nicht dafür
bürzen, daß die Panſlaviſten nicht gegebenen Falls wieder Ein
luß auf den Zar erlangen werden.“ Dieſer etwas gewagten
Erzählung fügt „Czas“ bei, daß Kaiſer Wilhelm auch erklärt
hätte, er habe in einem eigenhändigen Schreiben an den KaiſerFranz Joſef über die Entrevue mit dem Zaren berichtet. Wir
überlaſſen dem Krakauer Blatte die Verantwortung für die
vorſtehenden Mittheilungen, welche wir lediglich der Voll
ſtändigkeit der Berichterſtat u ig wegen verzeichnen.

Prag, 10. September. Die heutige Landtags-Er
öffnung wies in Folge der Abweſenheit der deutſchen Abge-
ordneten abermals das Gepräge eines Rumpf-Landtages auf,
wurde jedoch beſonders charakteriſirt durch den ungewöhnlich
ſcharfen Ton, welchen der Oberſtland marſchall Lobkowitz
egen die abweſenden deutſchen Deputirten anſchlug.
dachdem der Oberſtlandmarſchall in ezechiſcher Sprache die

wichtigſten Agenden, darunter die Landesbank, die Commaſſa-
tion, die Gemeinde-Wahlordnung, das Correctionsweſen, insbe-
ſondere die Schulvorlage aufgezählt, fuhr er deutſch fort:
„Doppelt bedauerlich erſcheine daher das wahrſcheinliche
abermalige Fernbleiben der Vertreter zahlreicher dentſcher Be
zirke welche in unfruchtbarer Abſtinenz unerfüllbare
Hoffnungen der Wähler erwecken und nur die extremen Par-
teien zu Forderungen veranlaſſen, welchen niemals ein
böhmiſcher Landtag, oder eine öſterreichiſche Re-
gierung zuſtimmen könne. Der Frieden könne unr erreicht
werden durch beſondere Mäßigung aller Parteien.

Rußland. Jn Odeſſa und Charkow wurden in den
letzten Tagen viele Nihiliſten verhaftet. Die PolizeiBe
hörde wurde vom Exekutiv-Komitee der Umſturzpartei benach-
richtigt, daß die Nihiliſten beſchloſſen haben, jetzt wieder energiſch
und mit vereinigten Kräften aufzutreten. Die Polizei ver-
miüthet, daß die Nihiliſten von den durch die paſſive Politik des
Kaiſers empörten Ultrapanſlaviſten unterſtützt werden.

Portugal. Für die der portugieſiſchen Flagge in der
Hafenſtadt Laraiſch augethane Beleidigung hat der portu-
gieſiſche Vertreter in Tanger, Mr. Colaco, von der marokka-
niſchen Regierung Genugthuung verlangt und zwar: Abſetzung
des Hafen-Kapitäus ſowie des zweiten Gouverneurs von Lavaiſch;
Beſtrafung der Mauren, welche ſich bei dem Angriff auf die
Matroſen in beſonders hervorragender Weiſe betheiligt haben;
eine angemeſſene n für die verwundeten Ma-troſen; die portugieſiſche Flagge ſoll auf einem Kriegsſchiff auf
der Rhede von Laraiſch gehißt nud von der marokkaniſchen Ar
tillerie mit en ſalutirt werden. Es iſt kaumdaran zu zweifeln. daß dieſe Bedingungen, wenn auch vielleicht
etwas modifizirt, von dem marokkaniſchen Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten, einem Tetauni, Sid Mohammed
e angenommen und vom Sultan gutgeheißen werden

ürften.
Bulgarien. Aus Sofia wird berichtet, daß die Regierung

damit vorgeht, ihren Truppenſtänd durch zwei neue Regi-
menter zu verſtärken. Den Gerüchten, daß die Reiſe des
Herrn Stoilov nach Rom und des Herrn Naftſchevitſch nach
Konſtantinopel politiſchen Zwecken gelte, wird beharrlich wider
ſprochen. Mit Bezug auf das Gerücht, daß Prinz Alexander
von Battenberg möglicherweiſe mit Zuſtimmung Rußlands
wieder als Fürſt von Bulgarien eingeſetzt werden
könne, iſt ein engliſchen Blättern zugegangenes Reuter Tele
gramm aus Petersburg beachtenswerth, in welchem erklärt wird,
daß jenes Gerücht nicht nur grundlos ſei. ſondern der Zar ent
ſchloſſen ſei, weder den Prinzen Alexander noch den Prinzen
Ferdinand je als Fürſten von Bulgarien anzuerkennen.

Zur ſerbiſchen Eheſcheidungsfrage.
Das von der „Times“ vor Kurzem mitgetheilte Recht-

fertigungsſchreiben der Königin Natalie von Serbien iſt
unecht geweſen. Die „N. Fr. Pr.“ hat nun geſtern den
echten Wortlaut des an das Conſiſtorium der Belgrader
Eparchie gerichteten Schreibens veröffentlicht. Nach dem
ſelben beſtreitet die Königin, daß der König Gründe
angegeben habe, welche nach dem bürgerlichen Geſetze die
Eheſcheidungsklage rechtfertigen könnten, und zeiht ihn über-

dies des Vertragsbruches, weil er ihr den Sohn gewaltſam
entriſſen habe. Die Königin könne Zeugen dafür namhaft
machen, daß ſie nur das Beſte des Königs angeſtrebt habe,
ſie ſtehe aber vorläufig davon ab, weil ſie die Hoffnung
auf endliche Ausſöhnung noch nicht aufgegeben. Sollte
eine ſolche nicht möglich ſein, ſo werde ſie mit allen ge
ſetzlichen Mitteln ihre Rechte vertheidigen und darthun,
daß die Gründe der Eheſcheidung für ſie keine entehrenden
geweſen ſind. Die Königin unterzieht das Vorgehen des
Conſiſtoriums einer ſchärfſten Kritik und verweiſt auf die
Ungeſetzlichkeit, daß man Verſöhnungsverſuche unterlaſſen
hat und ſie am perſönlichen Erſcheinen verhindern wolle.
Der Schluß des ziemlich umfangreichen Schriftſtücks hat
folgenden Wortlaut:

Mein Frauenſtolz mußte der Frage über die Pflicht-
erfüllung gegenüber verſtumzien, und mein an das Con-
ſiſtorium geſtelltes Anſuchen iſt folgendes:

„I. Das Conſiſtorium wolle gemäß des S 98 des
Bürgerlichen Geſetzbuches und gemäß der 88 129, 130,
131, 133, 134, 135 und 145 und insbeſondere gemäß der
88 142 und 143 des Geſetzes über die kirchlichen Behörden
vorgehen und im Sinne dieſer Geſetzesſtellen die Vornahme

der vorgeſchriebenen ne anordnen.
II. Wolle das Conſiſtorium entſprechend den 88 133,

137, 140, 141 und 144 des Geſetzes über die kirchlichenBehörden und im Sinne deren Vorſchriften mich perſönlich

vor deſſen Forum laden zuerſt behufs des Ausſöhnungs-
Verſuches und wenn ſolcher vor demſelben erfolglos bleiben
ſollte, behufs Erhebungen und Urtheilsſchöpfung in dieſer
Streitangelegenheit.

Jnmm Uebrigen habe ich das Recht, zu verlangen, daß
mich das Conſiſtorium zum perſönlichen Erſcheinen vorlade,
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denn das Geſetz ſelbſt ſchreibt dem Conſiſtorium ein ſolches
Verfahren vor. Aber das mir zuſtehende Recht dek perſön
lichen Vertheidigung vor dem Conſiſtorium erſcheint nicht
im Geringſten von der Vorladung des Conſiſtoriums ab
hängig, und ich werde mich nie dieſes Rechtes begeben.
Wenn mir aber gewaltſamerweiſe verwehrt würde, Ge
brauch von demſelben machen zu können, dann kann auch
von einer Urtheilsfällung keine Rede ſein, und was die
Gerichte in dieſem Falle beſchließen oder thun mögen,
würde und müßte ſchon an und für ſich null und nichtig
ſein und könnte keinesfalls irgend welche juridiſche Rechts
kraſt beſitzen.

Nachdem das Conſiſtorium im Sinne des S 146 des
Geſetzes über die kirchlichen Behörden und den Vorſchriften
des bürgerlichen Verfahrens gemäß vorgeht, ſo iſt es ver
pflichtet, meiner Forderung Gehör zu ſchenken, über dieſelbe

zu n und mir den diesfälligen Beſchluß zuſtellen
zu laſſen.

Der heiligen orthodoxen Kirche getreue und demüthige

Tochter Natalie.Verſailles, 8. (20.) Auguſt 1888.

Zweiter deutſcher Jnnungstag.
Der zweite deutſche agnnaggeg trat Plan Vov

mittag Uhr in Dräſel's Feſtſälen in Berlin zu ſeiner erſten
Hauptverſammlung zuſammen. Anweſend ſind etwa 300 Dele-
girte und Theilnehmer der Jnnungsverbände und Jnnungen.

Der n n in Berlin eröffnete dieVerſammlung mit einer Begrüßung der Theilnehmer und Gäſte
ſowie der Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Behörden. Als
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden ſind bei J der Ver
ſammlung Stadtrath Kochhann und Aſſeſſor Mugdan an
weſend. Obermeiſter Brandes-Berlin gab alsdann einen aus
führlichen Bericht über die Entwicklung des Jnnungs-
weſens und die Weiterführung der deutſchen Gewerbe
reform ſeit dem erſten deutſchen Junungstage 1885 zu Berlin.
Er betonte, daß bei einer „ſolchen Weiterentwickelnng die Jn
nungen bald einen Faktor bilden werden, mit welchem die poli
tiſchen Parteien immer mehr werden rechnen müſſen.“ Herr
Brandes gedachte der Vorkämpfer der gebe weg im
Reichstage, der Herren Ackermann, von Helldorff, Biehl u.
Gen., welche die Jnnungsfrage immer von neuem angeregt
hätten und denen die Handwerker zu großem Danke verpflichtet
ſeien. Pflicht der Jnnungen müſſe es ſein, das Jnnungsgeſetz
vom 6. Juni, 1887 nach allen Richtungen auszunutzen. Als
weitere Entwicklung der Organiſation des Jnnungsweſens ſeien
die Junungskammern zu fordern, durch welche der Be
fähigungsnachweis erſt als eine Wohlthat für das Handwerk
ſich geſtalten werde. Seit dem 1. Dezember 1886 bis 1. Dezem-
ber 1887 ſind allein in Preußen 1123 Junnngen neu ent-
ſtanden. Jetzt giebt es nach Herrn Brandes in Deutſchland
wohl 10000 Jnnungen mit rund 300000 Mitgliedern. Foß-
Hamburg begründete darauf folgende vom Hamburger Jn-
nungsausſchuß eingebrachte Zuſätze zu der Gewerbeord-
nung behufs Unterdrückung der Arbeitseinſtellungen.
Zuſatz zu 8 97 ad 2. Die Errichtung und Verwaltung von
Arbeitsnachweiſungsanſtalten, ſowie die egena und Ueber
wachung des Herbergsweſens ſind ausſchließlich von der Jn
nung in Gemeinſchaft mit den bei den Jnnungsmeiſtern be-
ſchäftigten Geſellen zu bewirken. Verweigern die Geſellen ihre
Mitwirkung hierzu, ſo geht die Berechtigung auf die Jnnungs-
meiſter allein über.“ Zu S 152a. „Streitigkeiten und Differenzen
über Feſtſtellung von Lohn- oder Arbeitsbedingungen eines Ge
werks unterſtehen der Unterſuchung und Entſcheidung eines
Einigungsamtes. Das Einigungsamt muß zuſammengeſetzt ſein
aus einem von der Aufſichtsbehörde für die Jnnungen und den
übrigen bürgerlichen Ständen zu ernennenden Vorſitzenden
und Beiſitzern, welche zu gleichen Theilen aus Arbeitgebern
und Arbeitnehmern beſtehen.“ Zuſatz zu 5 153. „Unter An
wendung körperlichen Zwanges, ſowie Drohungen, Ehrenver-
letzungen oder Verrufserklärung iſt u. A. zu verſtehen: 1) Ge-
walt gegen Perſon oder Vermögen öffentliche Bekanntmachung
irgend welcher Art, welche Namen von Arbeitgebern oder Ar
beitnehmern enthalten, ſind, ſobald ſie zu Zwecken der Arbeits
ſperre oder dergleichen veröffentlicht werden, als Gewalt gegen
Vermögen zu betrachten. 2) Drohung oder Einſchüchterung oder
Aufſtellung von Bedingungen ſeitens der Arbeitgeber oder Ar
beitnehmer, welche einem Friedensbruch r oder in
die Hausordnung des Einen oder des Andern hineingreifen; 3)
Beläſtigungen oder Störungen folgender Art: a. beſtändiges
Verfolgen von Ort zu Ort, zum Zwecke des Arbeitsausſchluſſes:
b. Verſteck von Werkzeugen oder Kleidungsſtücken oder deren
Fortnahme oder Hinderung an dem Gebrauche ſolcher; e. Ueber
wachung oder Umſtellung von Bahnhöfen, Schiffs Landungs-
plätzen oder ſonſtiger öffentlicher Verkehrsanſtalten, des Wohn-

hauſes reſp. des Arbeits und Geſchäftslokals oder der Zugänge
zu ſolchen, oder Verfolgung eines Einzelnen in ungehöriger Art
auf Straßen.“ Der Berichterſtatter bat, mit Rückſicht auf die
Ausſchreitungen der Geſellen bei Ausſtänden, dieſe Zuſätze ein
ſtimmig annehmen zu wollen. Da dieſelben jedoch im Druck
noch nicht vorlagen, ſo wurden Beſprechung und Abſtimmung
darüber vorläufig ausgeſetzt.

Sodann berichtete Obermeiſter Beutel-Berlin (Schuh
macher-Jnnung) über die Ausnühung des 8 100k der Reichs-
Gewerbeordnung Seitens der Jnnungen und die Mängel
des Geſetzes. Der Berichterſtatter empfahl die Annahme fol
gender Beſchlüſſe: A. „Der II. deutſche Jnnungstag erkennt
die Ergänzung des 8 100t D. R.-G.-O. (Geſetz vom 6. Jul.
1887) behufs gedeihlicher Weiterentwickelung des Jnnungs-
weſens dahin für unbedingt nothwendig an daß auch dieFabriken, ſowie Arbeitgeber überhaupt. welche gewerbliche
Hilfskräfte des in der den vertretenen Gewerbes beſchäftigen.
und die in ſolchem Betriebe beſchäftigten Geſellen zu den im
beregten Geſetze vorgeſehenen Wohlfahrtseinrichtungen der Ju
nungen beitragspflichtig gemacht werden können.“ B. „Der II.
deutſche Jnnungstag kann es nicht für ſachlich gerechtfertigt
halten, wenn Seitens der Gemeindebehörden die Unterſtützung
von Fachſchulen ſolchen Jnnungen verſagt, reſp. entzogen wird,
welche die Gerechſame des s 100f der R.-G.-O. für ſich in An
ſpruch nehmen. Auch muß beſtritten werden, daß in den letzteren
Fällen eine nicht zu rechtfertigende Doppelbeſtenerung vorliegt.“Nach lebhafter Debatte, während welcher als Vertreter der Re
gerum Geheimer Ober-Regierungsrath Dr. Sieffert (vom

iniſterium für Handel und Gewerbe) und Regierungsrath
Dr. Chriſt als Vertreter des Polizeipräſidiums erſchienen
waren, wurden die Beſchlüſſe mit einem Abänderungsantrag
Hamburg, in dem Beſchluſſe A. das Schlußwort „fönnen“ in
„müſſen“ umzuwandeln, angenommen. Ein Antrag dez
Delegirten Böhm-Leipzig, beim Reichstage die Streichun
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der Worte Vertreter der betheiligten außerhalb der
Jnuung ſtehenden Arbeitgeber“ aus dem Paragraph 1008
Abſ. 2 zu beantragen, fand nicht die genügende Unter-
tützung. Schnarre- Berlin (Malerinnung) emp aht als erſte
Ftappe zu den Jnnungskammern in jedem Orte lokale JunW ahdisſchuge zu bilden und forderte die h e Einführ-
ung von Jnnungskammexn, deren efuan e er in dem
ſelben Umfang wie die der Handelskammern feſtgeſetzt wiſſen
will. Mandarin- Frankfurt a. O. will auch die Verleihung
der Corporationsrechte an die Jnnungsausſchüſſe, um Ver
bands-Jnnungskrankenkaſſen bilden zu können. Der
Tynn inetza faßte nach längerer lebhafter Debatte in dieſem

inne mehrere Beſchlüſſe, in welchen beſonders die Errichtung
von Handwerker(Jnnungs) Kammern gefordert wird. Schmidt-
Hamburg verlangt bei Bundesrath und Reichstag. um Aender-
ung des S 102 der G.-O. Abſ. 1 dahin zu petitioniren, daß die
ſer Abſatz laute: „Alle einer Aufſichtsbehörde unterſtellten Jnn
ungen bilden einen Jnnungsausſchuß.“ Dieſer Antrag wurde
angenommen. Hierauf fand um 2 Uhr die Mittagspauſe
ſtatt. Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen nahm der
Jnnungstag die rig Hamburgs um Abänderung der
s 97 und 152 a der R.-G.-O, debattelos, und die gewünſchte
eklaration des S 153 nach nochmaliger Befürwortung durch

Foß und Schmidt-Hamburg, wie Brandes-Berlin einſtimmig
an. Der Reſt der Nachmittagsſitzung wurde mit der Debatte
über den Befähi ſungena ngi und die Sicherung der Be
rechtigung zur Führung des Meiſtertitels ausgefüllt. Es
wurde hierzu wieder ein Beſchluß angenommen, in welchem der
Jnnungstag erklärt, an der Forderung des Befähigungsnach-
weiſes, als dem Schlußſtein der deutſchen Jnnungsbewegung im
Princip nach wie vor feſtzuhalten und zwar nach Zuſammen-
legung verwandter Gewerbe. Ferner wird darin die obliga-
toriſche Meiſterprüfung und ihre Ausdehnung auf die
Donriteg gefordert. Um 5, Uhr Nachmittags wurden die

erhandlungen abgebrochen.

Heer und Mariue.
Die vor einigen Tagen erſchienene Rang- und

Quartierliſte der Offiziere des Beurlanbtenſtandes
der preußiſchen Armee für das Jahr 1888 iſt am 18. Aug.
d. J. abgeſchloſſen und 53 Seiten ſtärker als der im Jannar
d. J. veröffentlichte, den Beurlaubtenſtand umfaſſende Abſchnitt.
Die neue Rangliſte weiſt auf 1. an Offizieren der Reſerve:
2) Jnfanterie: 24 Hauptlente, 236 Premier- und 3662 Sekonde-
Lieutenants; b) Kavallerie: 1 Major, 49 Rittmeiſter, 200 Prem.
und 1140 Sek.-Lientenants; e) Feld-Artillerie: 5 Hauptleute,
36 Prem. und 577 Sek.-Lieutenants: FußArtillerie: 3 Haupt
leute, 18 Prem. und 90 Sek.-Lieutenants; Pioniere: 11
Hauptleute, 10 Prem. und 80 Sek.-Lieutenants; Eiſenbahn
h 5 Hauptleute, 26 Prem. und 69 Sek.-Lieutenants;
K Train: 21 Prem. und 383 Sek.-Lientenants. Summa der
Reſerve-Offiziere: 1 Major 97 Hauptlente bezw. Rittmeiſter,
545 Prem. und 6001 Sek.-Lieutenants. 2. Au Offizieren der
Landwehr 1. Aufgebots: 1 Oberſt, 2 Oberſtlieutenants, 15
Majors, 622 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 1509 Prem. und
3103 Sek.-Lientenants. Summa 5252 Offiziere. 3. An Offi-
zieren der Laudwehr 2. Aufgebots: 3 Majors, 46 Hauptleute
bezw. Rittmeiſter, 738 Prem. und 1787 Sek. Lientenants.
Summa 2574 Offiziere.

Von unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt, daß die
Schwimmanzüge, mit denen ausgerüſtet Schwimmer Mi-
nen und Fahrzeuge ſprengen, durchaus keine neue Einrich-
tung ſind, ſondern bereits im vorigen Jahre, ſo z. B. in
Apenrade anläßlich der im Herbſt ſtattgefundenen Geſchwader-
übungen, erfolgreich angewendet wurden.

Jnu Marinekreiſen wird von einer weiteren Aen-
derung der bisherigen Marineuniform geſprochen Die
Zahlmeiſter und Zahlmeiſter-Aſpiranten ſollen ſtatt des ſilber
nen Koppelſchloſſes ein goldenes erhalten und die Deckoffiziere
werden ſtatt der bisherigen erhabenen Knöpfe, wie die Offiziere
ſie tragen, glatte, flache Metallknöpfe tragen gleich denen auf
dem Ueberzieher.

Der „Daily Telegraph“ brachte unter dem gemeinſamen
Titel England in Gefahr“ veröffentlichte Artikel, deren
Schluß ſich gegen die engliſche Taktik und das Exercier-Regle
ment wendet, welches nach Lord Wolſeley's Aeußerungen
ſich ſehr hübſch und nett für die Kindermädchen im Hydepark
ausnimmt, aber für den Felddienſt von wenig Nutzen iſt.

Der Herzog von Cambridge beſichtigte in Begleitung
General Lord Wolſeley's die neuen Befeſtigungen, welche
zur Beſchützung der Themſe- Einfahrt in Sheerneſs errichtet
werden. Das Garriſon Point-Fort ſoll weſentlich umgebaut
e Daſſelbe iſt bisher noch immer mit Vorderladekanonen
armirt.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die bewaffneten Feindſeligkeiten der ein-

geborenen Bevölkerung an der oſtagfrikaniſchen
Küſte, die am letzten Mittwoch gegen Deutſche verübt
worden, haben ſich bald darauf auch gegen Engländer
wiederholt. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält folgende Draht-
meldung vom geſtrigen Tage:

Folkeſtone, 10. September. Nach Berichten aus Sanſibar
feunerten die Rebellen auf das Boot der von Pangani zurück
kehrenden britiſchen Korvette „Algerine“, ließen jedoch ſpäter
den Dolmetſch landen. Sie erklärten, ſie hätten ſich zuſammen
geſchaurt, um allen Weißen ohne Unterſchied Widerſtand

ie Truppen aus Sanſibar unter General Mathews werden
vorausſichtlich die Ordnung bald herſtellen. Als Haupturſache
des Aufſtandes wird das Verfahren der Deutſchen bezüglich

Flagge des Sultans bezeichnet.
Engliſche Zeitungen betonen bei dieſem Anlaß, daß

die Jntereſſen der afrikaniſchen Kolonialpolitik beider
Mächte parallel laufen und daß England, dem das ara
biſche Bevölkerungselement ſchon mannigfache und ernſte
Schwierigkeiten in den Weg gelegt habe, nur wünſchen
könne, daß die demſelben deutſcherſeits ertheilte Lektion eine
i nachhaltige Wirkung übe. So mannigfache aus
dem Seengebiet gemeldete Gewaltthaten der arabiſchen
Sklavenjäger bewieſen, daß dieſem Geſindel uur mittelſt
der vis major imponirt werden könne, um ſo triftigerer
Grund für beide Mächte, dem gemeinſamen Feind gemein
ſam die Stirn zu bieten.

Aus Brüſſel, 9. September, wird geſchrieben Drei
Expeditionen zur r ind angekündigtwörden; eine franzöſiſche unter der Führung des Afrikaforſchers
Soller, eine amerikaniſche unter dem Befehle des Marine
Offiziers Lieutenant Schufeldt und eine engliſch öſterreichiſche
unter der Leitung des Majors Dodner. Während die amerika-
niſche Expedition von Sanſibar aus nach den Seen vordringen
will, beabſichtigen die beiden anderen güwrer den Weg über den
Kongo einzuſchlagen. Der heutige „Mouv. géogr.“, das Organ
der Kongoregiernung, erklärt alle drei Expeditionen „für wenig
ernſthaft und bezweifelt ihr Zuſtandekommen. Es fehlen alle
Nachrichten über Stanley, dagegen wird man in Kurzem in
Europa glaubwürdig wiſſen, wie es im Stanley'ſchen Lager
Yambuya am Aruhuimi ausſieht, welche Nachrichten über
Stanley und ſeine Expedition daſelbſt eingegangen ſind und
wann Major Bartellot mit ſeinen engliſchen Begleitern und
Soldaten und Trägern Stanley nachgezogen iſt. Kapitän Van
Gèle, welcher im Juni d. J. ſelbſt in dem Stanley'ſchen Lager
geweſen, wird in r Tagen in Brüſſel eintreffen. ß

Die Ergebniſſe der deutſchen a P imdeutſchen Schuß ebiet von Kamerun, welche ſeit der
Beſitzergreifung im Jahre 1884 durch deutſche Reiſende ſowie
durch die Reco n der deutſchen Marine ausgeführt wurden, ſind den tnbelnn r aus deutſchen Schutz
gebieten“ zufolge, in klarer und überſichtlicher Weiſe dargeſtellt
auf einer von L. von der Vecht bearbeiteten Karte im Maß-
ſtabe von 1: 770000. Den erſten Vorſtoß in das Jnnere
machte Premier- Lieutenant Kund mit ſeinen Begleitern, Pre
mier-Lieutenant Tappenbeck und Dr. Weißenborn, welche
nach der proviſoriſchen Konſtruktion ihrer Aufnahmen (Poſi-
tionsbeſtimmungen ſind leider nicht gemacht) am Njong bis
30 50' nördlicher Breite und 12 30' öſtlicher Länge von Greeu
wich gelangt zu ſein ſcheinen: das wichtigſte Ergebniß iſt die
Entdeckung des weit in das Jnnere reichenden Syſtems der
Kamerunflüſſe, welche allerdings für den Handelsverkebr
ohne Bedeutung und eher ein Hinderniß bilden, da ſie wegen
der zahlreichen Stromſchnellen nirgends ſchiffbar ſind.
Aeußerſt werthvoll ſind auch die Ergebniſſe der Recognos-
cirungen von Dr. Zintgraff aus den Jahren 1886 und 1887
ſowie ſeines neueſten Vordringens über den Urwaldgürtel am
Obeérlauf des Mungo bis Batom (ca. 59 30' nördlicher Preite).
Seine Aufnahmen ſtellen das Syſtem der nördlichen Küſten-
flüſſe feſt und beſtätigen die Vermuthung, daß der Maſſake mit
dem Mokang, der Rumbi mit dem Memeh übereinſtimmt. Zu
gleich führt Dr. Zintgraff die übertriebenen Entfernungen der
Route des Dr. Schwarz auf ein beſcheidenes Maß zurück.
Verwerthet ſind auf der Karte auch die theilweiſe noch nicht
veröffentlichten Vermeſſungen der Marine, die Aufnahme des
Rio del ReyAeſtuariums durch Kapitän von Schuckmann, des
Maſſake und Rumbi durch Kapitän-Lieutenant Stubenrauch,
des Unterlaufes des Sännaga und des Njong, welchen auch
Dr. Zöller befahren hatte, durch Lieutenant zur See Vauſelow,
ſowie endlich eine Unterſuchung des Abo und des Wuri durch
den Kaiſerlichen Kommiſſar von Puttkamer. Benutzt wurden
endlich noch die Ergebniſſe von H. H. Johnſton's Reiſe auf
dem Rio del Rey, welche noch nicht an die Oeffentlichkeit ge
laugt ſind. Neben dieſen Aufnahmen ſind auch ſämmtliche älte-
ren Arbeiten verwerthet worden, ſodaß die Karte ein Bild von
der gegenwärtigen Kenntniß des Kamerungebiets giebt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Der außerordentliche Profeſſor in der philo-

ſophiſchen Facultät hier, Oberlehrer Dr. Rudolf Kögel, hat
einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für deutſche Sprache und
Literatur an die Univerſität Baſel angenommen, an Profeſſor
Behaghels Stelle, der nach Gießen geht.

Todesfälle und Nekrologe.
Die verwittwete Frau Fürſtin Adelheid von der

Leyen und Hohengeroldseck, geborne Prinzeſſin von
e zind Taxis, iſt am 7. d. M. zu Schloß Waal unerwartet
verſchieden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Eine ſſeltene aſtronomiſche Erſcheinung, die Ver-

der

finſterung eines Fixſterns durch einen Planeten, iſt zu Windſor
in NeuSüdwales von Herrn Tebbutt beobachtet worden. Es
war am Abend des 10. Juni dieſes Jahres, als Jupiter ſich

S leiſten, da ſie alle als Feinde des Sultans betrachteten. einem kleinen Stern im Ophiuchns immer mehr näherke und i
8 Uhr 19 Min. 27 Sek. verſchwand der Stern völlig hinter dem
Jnupiter. Erſt 2' Stunden ſpäter oder genquer um 10 Uhr
47 Min. 59 Sek. wurde der Stern wieder an der andern Seite
des Jupiter bervortretend wahrgenommen. Sehr verſchieden
von den oft vorkommenden Sternbedeckungen durch den Mond,
welche plötzlich vor ſich gehen, ſobald der Stern den Mond-
rand zu berühren ſcheint, war die Erſcheinung bei Jupiter eine
ganz allmälige, denn es dauerte 3 Min. 2 Sek. von der
erſten Berührung, wonach der Stern immer ſchwächer wurde,

js zum gänzlichen Verſchwinden deſſelben. Eine lichtbrechende
Atmoſphäre, die auf dem Monde mangelt, hat ſich alſo für
Jnpiter durch das allmälige Verſchwinden des Sterns zu er
kennen gegeben, und noch mehr wird dies Reſultat ſich heraus-
ſtellen, wenn man die beobachtete Dauer des Verweilens des
Sternes hinter dem Jupiter mit der bekannten Bewegung die-
ſes Planeten vergleicht. Die große Seltenheit aber ſolcher inter
eſſanten Erſcheinungen liegt in dem Umſtande, daß ein Plane-
tendurchmeſſer uns immer nur ſehr klein erſcheint, und ſo groß
auch die Menge der Firxſterne iſt, es doch höchſt ſelten vorkom
men kann, daß die kleine Planetenſcheibe genau mit einem Stern,
deſſen Durchmeſſer unmeßbar klein für uns iſt, zuſammentrifft.
Jn der That wird ſeit dem Jahre 1679, wo der Aſtronom
Gottfried Kirch in Berlin am 7. Januar die Bedeckung eines
Sterns 6. Größe durch Jupiter beobachtete, nun alſo ſeit mehr
2 3 Jahren die obige Beobachtung wieder die erſte dieſer
Art ſein.

Aus Paris wird geſchrieben, daß das Miniſterium der
r Künſte die im Jahre 1872 in's Leben gerufene, aber
ſchon ſeit 1879 nicht mehr thätig geweſene berathende Theater
kommiſſion wieder zu neuer Thätigkeit erweckt hat. Dieſe
Kommiſſion hat den Zweck, dem Miniſterium über geſetzgeberiſche
und adminiſtrative Fragen, die ſich auf das Theater und auf
das Konſervatorium beziehen, Bericht zu erſtatten, auch die Re
daktion und Ausführung der den Theaterdirektionen aufzuer-
legenden Bedingungen zu überwachen. Die Körperſchaft iſt nun
mehr neu zuſammengeſetzt worden und man erhofft von ihr
eine ſegensreichere Wirkſamkeit, als ſie früher zu entfalten ver
mochte.

Jm Rathhauſe zu Karlſtadt in Bayern würden ſehr
alte Spielkarten aufgefunden, für welche das germaniſche
Muſeum zu Nürnberg 500 geboten hat.

Der Plan, ein Richard Wagner-Theater bei
Paris zu errichtey, geht ſeiner Verwirkli ung entgegen. Herr
Lamoureux, der bekannte franzöſiſche Kapellmeiſter, welcher
den diesjährigen Bayreuther Feſtſpiel-Aufführungen beiwohnte
hat den Plan mit der a beſprochen. Dasheater, welches auf einer in der Nähe von Paris gelegenen,
Lamoureux gehörigen Beſitzung errichtet werden ſoll wird einen
durchaus privaten Charakter tragen und für ungefähr 400 Per-
ſonen Plätze enthalten. Unter der Leitung von Lamoureux
werden ausſchließlich Wagner'ſche Werke zur Aufführung ge
langen, u. A. auch Szenen aus dem „Parſifal“, deſſen Ueber
tragung in's Franzöſiſche Herr Victor Wilder bewerk
ſtelligen wird.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. September
(Der Abdruck unſerer Orisinaknachri nen u nur mit vollſtändiger Onuellena ngabe

eſtattet.
r Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadtver-ordneten wurde die Vorlage des Macintett: erpachtung des

ſtädtiſchen Land gutes Gimritz mit Waſſermühle und
Stärkefabrik an Herrn Rittergutsbeſitzer Klepp auf Pöſigk bei
Radegaſt für 35 300 pro Jahr nach fbegener Verhandlung
darüber vertagt, da in de mjüngſt angeſtandenen Verpachtungs
termine überſehen worden war. das geſammte Beſitzthum zur
Pachtung auszubieten. Bekanntlich wurde erſt das Landgut
ohne die Mühle und Fabrik und dann letztere für ſich ausge
boten. Jedenfalls erfolgt, um der Form zu genügegn, ein neuer
Verpachtungstermin.

Ti. Wie wir zu unferem Bedauern vernehmen, ſieht ſich der
ſeit dem Jahre 1814 hier ununterbrochen beſtandene e che
Orcheſter-Muſikverein, welcher den ſtatutenmäßig ausge
ſprochenen Zweck hat: „1) ſeinen Mitgliedern durch Vorführung
gediegener Orcheſterwerke und Soloſätze für einzelne Jnſtru-
mente einen muſikatiſchen Genuß zu gewähren, 2) denjenigen
von ihnen,, die ein muſikaliſches Jnſtrument zu ihrem Ver
gnügen ſpielen (Dilettanten) durch Zuſammenwirken mit dem
Orcheſter oder Einzelvortrag ihr Talent zu vervollkommnen“

durch veränderte Zeitverhältniſſe und ein Zuſammentreffen
widriger Umſtände in ſeiner Fortexiſtenz lebhaft bedroht. Wir
würden es lebhaft beklagen, wenn dieſes, nun 74 Jahr alte, mit
der Geſchichte unſerer Stadt eng verwachſene Jnſtitut zu be
ſtehen aufhören ſollte. Goffyn jedoch, daß die zum 15. d. Mts.,
Abends 8 Uhr in dem Gaſthof „zum Kronprinzen einberufene
General Verſammlung Mittel und Wege finden werde, dieſe
Kataſtrophe zu überwinden.

J ſeiner am Mittwoch Abends 8 Uhr im Café Da
vid ſtattfindenden Reuter- Vorleſung wird Herr Max
Schwartz, außer rgehe Abſchnitten der „Stromtid“ und
„Franzoſentid“, auch wieder einige der ſtets ſo außerordentlich
beifällig aufgenommenen, von ihm ſo draſtiſch zum Vortrage
gebrachten „Läuſchen un Rimels“ recitiren, dieſe kleinen harm
löſen Geſchichten, von denen Adolf Wilbrandt im „Vorwort zu
Reuters nachgelaſſenen Schriften ſagt: „Wieviel belauſchtes
Leben und Se ger Humor ſteckt in dieſen Läuſchen, in
denen der Erzähler Raum und Anlaß fand, höchſt ergötzliche
Geſtalten wirklich auszukneten und in dramatiſcher Berwegun
vor uns hinzuſtellen. Doch man leſe ſie nicht; man höre ſi
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Jm Staube.
Eine Reiſegeſchichte.

Von F. von Kapff-Eſſenther.
(Schluß.)

„Seither ſind fünf Jahre vergangen; mein Leben ver
fließt einförmig in raſtloſer Arbeit. Des Winters mache
ich eine Reiſe nach der Reſidenz, Sommers gehe ich in's
Gebirge oder an die See. Bei dieſen Gelegenheiten
genieße ich, was es zu genießen giebt, vielleicht reichlicher
als es meinem maßvollen Naturell zuſagt; denn allzu raſch
werde ich immer ſatt und müde Dann kehre ich wieder
in meine Fabrik zurück, unter die Herrſchaft einer alten,
immer verdrießlichen Wirthſchafterin. Ju muſterhafter
Ordnung ſpinnt ſich mein Leben ab, mein Unternehmen
entwickelt ſich, mein Ruf als Menſch und als Geſchäfts-
mann iſt tadellos mein Vermögen wächſt! Das klingt
alles recht erfreulich nicht? Aber dies ganze Leben iſt
grau, verſtaubt, ohne Glanz, ohne Licht, ohne Höhepunkt,
ohne herzerfreuendes Licht; nichts als der graue Staub
der Alltäglichkeit, der Alles, Alles gleichermaßen bedeckt.“

„O r haben,“ rief ſie; ihre Augen hingen
in bewegtem ik an ihm; man ſah jetzt, daß es große,
ſchöne, dunkle, braungrüne Augen waren. „Der Staub iſt
überall. Dieſer graue, böſe Staub, der ſich ſacht und all
mälig auf die Dinge legt, ihnen allen Reiz nimmt. Jhre
Geſchichte iſt traurig, ſehr traurig, aber ſie iſt die meine,
nur war mein Weg nichss als Staub, grauer Staub, und
der Jhre hatte doch ſchöne Oaſen.“

Und nun begann ſie zu erzählen. Sein verdüſtertes
Antlitz hatte ſich erhellt, da er ihre Theilnahme ſah, da er
gewahrte, wie ſich die feſt verſchloſſene Seele der Fremden
ihm öffnete. Dabei ſchritten ſie unaufhörlich bergauf im
Sounenbrand, ſchweißgebadet, aber ſie achteten nicht darauf.
Und an den Staub, in dem ſie buchſtäblich wateten, dach
ten ſie am wenigſten. Sie erzählte nun, viel wortreicher
und ausführlicher als er, von ihrer freudloſen Jugend.

Sie war aus einer kinderreichen Beamtenfamtlie entſproſſen;
man hatte unaufhörlich mit der Noth des Lebens zu
kämpfen, jener verſchämten Noth, die ſich dadurch mehrt,
daß man ſie zu verbergen ſucht. Freude, Behagen, Genuß
blieben den heranwachſenden Kindern unbekannte Begriffe.

„Staub, nichts als grauer Staub,“ rief die Erzäh-
lerin. Natürlich machte man ſie zur Gouvernante ſie
lernte ja leicht. Und mit achtzehn Jahren kam ſie in ein
Engagement, plagte ſich mit fremden Kindern, duldete unter
dem Joche der Dienſtbarkeit und noch immer hatte ſie nicht
erfahren, was Glück und Freude ſei. Sie war nicht ſchön,
war ernſt und verſchloſſen, und kein Glücksſtrahl fiel auf ihre
Jugend. Sie litt bis zur Verzweiflung, denn ihr war es nicht
gegeben, gedankenlos im Staubeder Alltäglichkeit hinzukriechen.
Nach zehn Jahren gelang es ihr, das Joch der Dienſtbarkeit
abzuſchütteln. Sie hatte ſich ein kleines Kapital erſpart und
eine Verbindung, die ſie auf einer Reiſe angeknüpft die
Bekanntſchaft mit einem Verleger geſtattete ihr, ſich in
der Hauptſtadt niederzulaſſen und ſich durch Ueberſetzungen
aus dem Frauzöſiſchen und Engliſchen eine beſcheidene, aber
unabhängige Exiſtenz zu gründen.

„Nun lebe ich, wie Sie,“ ſchloß ſie, verhältnißmäßig
ſorgenfrei, ja vom Glück begünſtigt meiner Arbeit. Jch
kann jedes Jahr eine ſchöne Reiſe machen, kann mir kleine
Genüſſe vergönnen, habe einen ſympathiſchen Bekanntenkreis,
eine niedliche Wohnung, eine eigene Dienerin. Aber es iſt
Alles grau Alles verſtaubt ſo weit mein Auge nach
der Vergangenheit, nach der Zukunft reicht. Jhre Stimme
zitterte. „Jch habe nie geliebt, bin nie geliebt worden!
Jn früheren Jahren war mir, als hätte ich mein Leben
verfehlt als ſei es beſſer, dies Leben ohne Glück und
Liebe ganz wegzuwerfen. Endlich habe ich genau wie
Sie Schopenhauer beherzigt. Jch denke, vielleicht
bringt die Liebe mehr Leid als Luſt, und es iſt beſſer gar
nicht verheirathet zu ſein, als unglücklich. Dieſe nothge-
drungene Erkenntniß hat mir die Selbſtmordgedanken ver-
trieben, aber die graue, trübſelige Staubſchicht über meinem
Leben bleibt.“

Zwar, er hatte ſeine eigene Erzählung recht gleich
gültig vorgetragen, mehr in Form eines Selbſtgeſpräches.
Aber dies Selbſtgeſpräch hatte ihre Seele Es
ſchien wie ein Bann von ihr zu fallen und faſt leiden
ſchaftlich rief ſie ihre Klage hinaus in die blaue
Sommerluft.

Er war ſtehen geblieben und ſah ſie an. Von ſeinen
Mienen fiel die konventionelle Maske vollends ab.

„Armes Mädchen,“ ſagte er herzlich. „Nein nein
das kann nicht ſo ſein, ſo bleiben! Ein Mann, beſonders
einer wie ich, ſchlägt ſich wohl allein durchs Leben. Aber
nicht ein Weib, eines wie Sie! Fort mit dem garſtigen
Staube, fort! Faſſen Sie Muth. Hoffen Sie! Wollen
Sie nur ernſtlich lieben und glücklich ſein. Eine gute ver
ſtändige Frau, die keine maßloſen Anſprüche macht, das
wirkliche Leben kennt, ſich über ſich und die Welt klar, der
Hingebung, der Selbſtverleugnung fähig iſt, wie ſollte die
nicht das Glück eines Mannes bilden können? Jch habe
mir das oft gedacht, aber ich glaubte, ſolche Frauen ſind
wunderſelten und auf Wunder darf man nicht rechuen!
Jch habe nur lauter Modepuppen und aber was iſt
Jhuen, liebes Fräulein

Sie war dunkelroth, dann ſehr blaß geworden, zitterte
wandte ſich ab. Jn Wahrheit erſchrak ſie über ihre

eigene Offenheit, welche ihr erſt durch die Antwort des
Fremden klar geworden war. Hatte ſie ihn nicht gar zu
tief in ihre Seele blicken laſſeu? Sie ſchämte ſich. Tief
athmend, faſſungslos ſtand ſie da.

„Sie ſind auch müde, erhitzt von dem abſchenlichen
Wege“, rief er, „es iſt denn doch keine Kleinigkeit für Sie“,
und unn ſchlug er ſich vor die Stirn, „bin ich ein Thor!

Weiter unten, halben Weges liegt ja ein prächtiger
Waldpfad von der Fahrſtraße ab und ich habe ihn ver-
geſſen, überſehen!“

Sie wandte ſich wieder zu ihm und ſagte lächelnd,
wiewohl noch immer befangen:

„Wir hatten den Staub vergeſſen!“
„Jetzt aber laſſe ich Sie nicht länger im Staube waten!“

Reuters
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Reuters plaſtiſche Kraft würdigt man überhaupt erſt ganz, wenn
man ihn mit Kunſt, mit dramatiſcher Wahrheit e vortragen
läßt; wenn, ſo zu ſagen, das in die Lettern eingefrorene Wort
zwiſchen zwei n wieder aufthaut. Denn er war ein
Epiker nach älteſter Art, nach dem Willen der Natur; er war
ein Mann, der erzählte, dann formte, endlich niederſchrieb.“
Da Max Schwartz Preielge „der Beſten Einer iſt“, haben
wir wiederum einen hohen Genuß auch von ſeiner morgigen
Vorleſng en erwarten.

Die Abiturienten-Prüfnng an der Lateiniſchen
Hauptſchule fand unter dem Vorſitz des Herrn Geheimrath
Dr. Todt Montag 10. September ſtatt. Särnnmtliche 14
Abiturienten wurden für reif erklärt, 6 unter von
der mündlichen Prüfung. Die Namen der Schüler ſind: Beyer,
Körner, Maaß, Köhler, M. Schmidt, Boltze, Rathe, Kuhnt,
Bugers, A. Schmidt, Zievorgel, Scharfe, Hochheim, Klautſch.
Von dieſen beabſichtigen 3 Theologie, 2 Jurisprudenz, 4 Me
dizin zu ſtudiren, 2 widmen ſich dem Poſtfache, 1 dem Berg-

Jm „Viktoria-Theater“ wurde geſtern Abend
das Kneiſel'ſche Luſtſpiel: „Die Kuckuks“ zum erſten
Male wiederholt. Die e vortreffliche Aufführung, wie über-
haupt das Repertoir der letzten 6 Wochen, laſſen den Schluß zu,
daß das „Viktoria-Theater“ ſich auch im Winter mit Erfolg
neben dem Stadttheater vehaupten wird, umſomehr, als die
Leitung der erſtgenaunnten Bühne ſich um Erwerb von Lnſtſpiel-
Novitäten ſehr rührig zeigt. Auf alle einzelnen Rollen des
vorgenannten Stückes (der Theaterzettel zählte deren 17 auf)
und deren Vertreter des Näheren einzugehen, verbietet uns in
erſter Linie der heute karg bemeſſene Raum; ein ſolches näheres
Eingehen auf die einzelnen Leiſtungen iſt aber auch überflüſſig,
wenn alle Darſteller wie gerne konſtatirt ſein ſoll ſich
redlich bemüht zeigten, das ihrige zum Gelingen des Ganzen
beizutragen. Von den Vertretern der Hauptrollen kämpften
Frl. Clara NRothé als Käthchen Martin, Herr Wendt alsArnold Scudo und Herr Fiſcher als Maler Martin wacker
um die Palme des Abends. Frl. Rothé war aber auch ein
jar zu herziges Käthchen, beſonders drollig in der Scene, wo
ie aus der Penſion zurückkommt und ihre Gelehrſamkeit aus-

kramt, um endlich zu erfahren, daß alles Wiſſen nur Stückwerk
iſt. Herr Wendt ſchien uns geſtern faſt übereifrig; wir können
uns anders wenigſtens einige Satzverdrehungen an dieſem
fleißigen Künſtler nicht erklären. Die Epiſode des Erfinders
der „Puckermanu'ſchen Univerfalpillen“, welcher im erſten Akte
von dem „Oberkuckuk“ Scudo auf den Leim gelockt wird, wurde
durch Herrn Wüpper zu ſolch' draſtiſcher Wirkung gebracht,
daß ſie hier nicht vergeſſen ſein darf! Der trefflichen Regie
können wir unſere Anerkennung ebenfalls nicht verſagen,

Herr F. Lindenheim (Brüderſtraße 15) hat die Er-
theilung eines Patents für eine Neuerung an Kartengeber-
Anzeigern n

Geſtern Nachmittag wurde am grünen Hofe eine Fran
aus Alsleben durch das einſpännige Geſchirr des Handelsmann
Walther aus Vitzendorf, der mit demſelben trotz des großen
Verkehrs die Strecke in ziemlich ſtarker Gangart paſſirte, um-
gerannt und mehrfach durch Huftritte 2c. ſo verletzt, daß ſie
nach der königl. Klinik geſchafft werden mußte.

J Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde durch ein
Droſchkengeſchirr in der Schmeerſtraße ein Kinderwagen ſo an

erannt, daß das darin ſitzende kleine 1jährige Kind auf das
Trottoir geſchleudert wurde, glücklicherweiſe ohne weiteren
Schaden V nehmen.

Bei dem geſtrigen ſtarken Verkehr auf dem Roß-
markte nahmen Langfinger die günſtige Gelegenheit zur Ver
übung mehrfacher Taſchendiebſtähle vor.

Tr. wird folgender verbürgte Fall ans Crenſitz,
Station der Halle-Sorau-Gubener Bahn gemeldet: Am Sonn
tag, Abend ſahen Bahnbedienſtete auf dem Geleiſe der gedachten
Bahn in der Nähe von Crenſilz ein Geſchirr herangefahren
kommen, welches ſie anhielten und durch das den Bahndamm
einſäumende uch auf das freie Feld dirigirten. Das Ge
ſchirr gehört dem Handelsmann W. aus Croſtitz, welcher des
Guten zu viel gethan, auf dem Wagen lag und eingeſchlafen
war. So fand man ihn noch am ändern Morgen, mit dem
Geſchirr und dem Pferde mitten im Felde haltend.

t Das Lienekampf'ſche Gut in Vettewitz, ca. 400 Morgen
groß, iſt von Herrn Bieler Merbitz achte worden.

Dieſer Tage entſtand auf dem Mühlberge hier ein Men
ſchenauflauf, hervorgerufen dadurch, daß ein dort wohnender
Arbeiter in ſeiner Wohnung, aber bei offenem Fenſter durch
Schläge und Fußtritte ſeine Frau mißhandelte und mit einem
Meſſer zu erſtechen drohte. Der herbeigerufene VPolizeiſergeant
nahm dem Raufbold das Meſſer weg nnd verhaftete ihn, um
auf dieſe Weiſe einem Verbrechen vorzubeugen und die Ruhe
wieder herzuſtellen.

Aus der Provinz
O

Der Abdruck un erer
Sachſen und ihrer Umgebung.
ig nal-Correſpondenzen iſt une mit deutlicher
uellenangabe geſ. altet.

F. Hohenthurm, 10. September. (Religiöſe Verſamm-
lung.) Geſtern Abend fand hier in Webers Gaſthofe eine
ahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher Herrn Paſtor
Lerner das Thema behandelte; Die GuſtavAdolf-Sache und

dielFeiern in Halle. Nach dem Geſangedes Liedes: „Wach' auf,
du Geiſt der erſten Zeugen“ entrollte der Redner in packender
Weiſe zunächſt ein Bild von dem großen Schwedenkönig. der
als erſter Feldherr ſeiner Zeit und als Held des Glaubens zum
Schwerte griff, um ſeinen bedrängten evangeliſchen Glaubens
genoſſen in Deutſchland zu helfen und ſie zu retten. Sodann
lenkte der Vortragende die Aufmerkſamkeit der Zuhörer auf den

Verein ſelbſt, der 1832 in Leipzig gegründek, unker anfänglichen
Anfeindungen unter Gottes Segen und Schutze nunmehr gleich

zu einem ſtarken weitverzweigten Baume angewachſen iſt.
er Geſammtverein t 45 Hanptvereine, 1764 Zweigvereine

und verausgabt jährlich ca. 800000 Mk. zur Unterſtützung hilfs-
bedürftiger in der Diaſpora lebender Gemeinden. Der Verein
baut Kirchen, Bethäuſer und Schulen. beſoldet ſtellenweiſe
Pfarrer und Lehrer. Sein Wirkungsgebiet erſtreckt ſich in
Preußen beſonders auf die Provinzen Weſtpreußen, Poſen,
Schleſien, Rheinlande und Weſtfalen, als auch auf Böhmen,
Mähren, (Spanien), Galizien und Siebenbürgen c. in welch
letzteren Gegenden der GnſtavAdolfVerein neben dem evau
geliſchen Glauben auch deutſchnationale Kultur, das Deutſch
thum zu wahren und zu ſchützen hat. Nachdem dann der
Redner ein kurzes Referat über die großen Feiern in Halle ge
geben, die Verſammlung das alte ev. Schutz und Trutzlied
„Ein feſte geſungen, ſchloß mit einem begeiſtert aufge-
nommenen Hoch auf den Prokektor des Vereins Se. Majeſtät
Kaiſer Wilhelm II. die Verſammlung. Die zum, Beſten des
Vereins am Schluſſe geſammelte Kollekte ergab die für unſere
Verhältniſſe anſehnliche Summe von elf Mark.
R. Delitzſch, 10. November. (Fleiſchpreiſe.) Die von

Bürgern errichtete Schlächterei rentirt ſich ſehr zum nicht ge
ringen Verdruß der dortigen Fleiſcher, die trotz der geſchloſſe
nen Vereinigung und der feſtgeſeßten Conventionalſtrafe von
30 für jeden Uebertretungsfall einer nach dem Andern be-
ginnen, wieder wie früher zu verkaufen. Die Schlächterei hat
ſeit 1. September bereits 8 Rinder, 12 Schweine, 10 Kälber
und ca. 15 Schöpſe geſchlachtet und das Fleiſch vollſtändig ver
kauft. Nach Abzug der Unkoſten iſt der erzielte Gewinn ein
ganz befriedigender. Die Hauptſache bei dem Unternehmen iſt
die Abgabe vorher thierärztlich unterſuchten Fleiſches zu ange-
meſſenen Preiſen. Nur wenige Fleiſcher in Delitzſch halten,
allerdings zu ihrem Schaden, an den beſchloſſenen erhöhten
Fleiſchpreiſen feſt.

S. Eilenburg 10. September. (Schachfeſt.) Geſtern
wurde hierſelbſt das 8. Bundesfeſt des Saaleſchach
bundes abgehalten und nahm mit Generalverſammlung Wett-
kämpfen c. den beſten Verlauf, Theilnehmer hatten ſich ein
r aus Leipzig (u. A. war der Generalſekretär des deut-
chen Schachbundes, Herr Zwanzig, erſchienen), Halle, Deſſau,

Eilenburg, Zörbig, Bitterfeld, Löberitz, Quellendorf, Jeßnitz,
Schmiedeberg 2c. Die Turnierſieger waren folgende: I. Haupt
turnier: 1. Preis Roſenbaum-Deſſau, 2. Preis Holländer-Halle.
II. Hauptturnier: 1. Roſenfeld-Jeßnitz, 2. Balthaſar-Eilenburg.
J. Nebenturnier: 1. Goßrau-Schmiedeberg, 2. See
3. Fitting-Halle. II. Nebenturnier: 1. Berger-Quellendorf,
2. Scheibe-Deſſau, 3. Gerhardt Bitterfeld. Freies Turnier (für
Nichtmitglieder des Bundes): 1. WinklerReudnitz, 2. Naundorf-
Eilenburg. Löſungsturnier: 1. Winkler-Reudniß, 2. Scheibe-
Deſſau. Als Vorort des Bundes für nächſtes Jahr wurde
Deſſan gewählt.

O Deſſan, 10. September. (Communagales.) Mehrere
Einwohner der Waſſerſtadt hier haben ſich in einem Geſuche
an den Magiſtrat um Eindeichung der Waſſerſtadt gewendet,
ein Projekt, das nach dem vom Bauinſpektor a. D. Heine im
Gewerbeverein hier gehaltenen Vortrage einen Aufwand vonca. 20000 Thalern verurſachen würde. Sn betheiligten Kreiſen

iſt man jedoch nur wenig erbaut von dem Projekte, deſſen Aus
führung man mit dieſen Mitteln kaum für möglich hält und
deſſen Koſten überdies die Häuſer der Waſſerſtadt ſehr ſchwer
belaſten würden. Nachdem nunmehr die Lage des zukünftigen
Friedhofes vor dem Leipziger Thor beſtimmt und deſſen Um-
fang begrenzt worden iſt, beabſichtigt man, die durch Beſchluß
des Gemeinderathes genehmigten Gebäude für denſelben zur
Aufführung bringen zu laſſen. Die ſtädtiſche Bauverwaltung
ſchreibt jetzt die Erd und Maurerarbeiten aus für das an der
Leipziger Chauſſee zur Aufführung kommende Verwaltungsge
bäude des neuen Friedhofes.

5 Caſſel, 10. September. (Neugeſtaltung der
ſtädtiſchen Sparkaſſe). Bisher beſtand das vor etwa
50 Jahren errichtete Inſtitut aus drei Abtheilungen, der
eigentlichen Sparkaſſe, der Kinderverſorgungskaſſe und derAltewerforgungstaſſe Die beiden letzteren Einrichtungen

haben ſich nicht recht lebensfähig erwieſen, weshalb die
ſelben wegfallen ſollen. Damit ſind auch die 88 35--72
des alten Statuts zu beſeitigen, was der Ausſchuß be-
ſchloß. Eine Aenderung von weſentlicher Bedeutung iſt
auch, daß der bisherige Maximalſatz jeder Einlage von
600 auf 1000 erhöht worden iſt. Auch wird in
Zukunft jede volle Mark verzinſt, was bisher nur bei
vollen Thalern der Fall war; die Zinſen betragen von
3—60 3 pCt. und von 61--1000 nur 3 pCt.
Die Zahl der einzelnen Conten beträgt gegenwärtig über
20009. Wenn 20 Jahre uach dem letzten Eintrag in das
Buch vergangen ſind, hört die Verzinſung auf, nach weiteren
10 Jahren verfällt der Betrag zu Gunſten der Sparkaſſe.
Auch wurde beſchloſſen, die überflüſſigen Fremdwörter aus
den Satzungen der Sparkaſſe auszumerzen.

Perſonalien.
Die Wahl des Magiſtrats-Aſſeſſors Paul Schmock in

Berlin zum beſoldeten Beigeordneten (Zweiten Bürgermeiſter)
der Stadt Halberſtadt auf die geſetzliche Amksdauer von zwölf
Jahren iſt beſtätigt worden.

rief er, „ich bringe Sie hinüber.“ Und ehe ſie es ſich ver
ſehen, hatte er ſie um die Taille gefaßt und mit wahrer
Tollkühnheit über den reißenden Bach gehoben, aus deſſen
Bett irgend ein unzuverläſſig genug ausſehender Stein ein
porragte. Der Stein kippte um, kaum daß der Fuß des
Mannes ihn verlaſſen und ſchoß in reißendem Wirbel
bergab.

Sie waren Beide, faſt in gleichem Maße, überraſcht,
als ſie ſich am anderen Ufer befanden. Er ſtand da und
trocknete ſich den Schweiß ab, ſichtlich befriedigt von dem
Probeſtück ſeiner Kraft und ſeines Mannesmuthes. Sie
ſtammelte ein Dankwort, verwirrt, noch immer beſchämt,
ohne ihrer Verſicherung zu gedenken, daß ſie ſolcher Wege
gewachſen ſei!

„Nun ſind wir ganz und gar aus dem häßlichen
Staube heraus und Sie nehmen me nen Arm uccht
wahr?“

Auf gut Glück führte er ſie in den Wald hinein, mit
ritterlicher Umſicht ihr den bequemſten Weg ausſuchend, ſie
ließ ſich Alles gefallen dankbar, faſt demüthig!

Bald ſtießen ſie auf den Pfad und nach etwa einer
Viertelſtunde, während welcher ſie nur wenige Worte
wechſelten, hatten ſie die Höhe erreicht. Sie erblickten den
See, der, von himmelhohen Bergen dicht umſchloſſen, ſein
blaues Auge zum abendlichen Himmel anuſſchlug.

„Das iſt nun wirklich ein ſtaubfreies Aſyl“, ſagte der
junge Mann. „Der See wir ſehen nur ſein nördliches
Ende iſt überall dicht von Wald und Berg unnſchloſſen.
Etwa ein halbes Dutzend Hotels und Penſionen haben
mit Mühe an ſeinen Ufern Raum gefunden. Den Verkehr
vermitteln ein Dampfſchiff und Kähne. Hier giebt es keine
Arbeit, keine Mühſal, keinen Alltag alſo auch keinen
Staub. Müßige Reiſende und Sommerfriſchler vergnügen
ſich an dem unvergleichlichen Glanz des Waſſers und dem
kühlen Schatten der Bergwälder. Aber ſchon nach einer
Woche ward ich dieſes ewigen Feſttages müde und
ſehnte mich nach der Welt des Staubes, des Alltags zurück.“

„Wenn wir den Glanz des Feſttages nicht mitzunehmen
vermögen in unſere verſtaubte Welt, ſo kann er uns nichts
nützen, wie?“ ſprach ſie leiſe.

„So iſt es“, rief er, „ein anderer Glanz muß das
ſein, der uns leuchtet, als der, welchen der blaue Achenſee
ausſtrahlt!“
ſich e es deun doch ſein kaun?“ ſagte ſie ſinnend vor
ich hin.

Und er rief plötzlich in heitere Zuverſicht ausbrechend:
„Es kann ſein es muß ſein können.“

Sein Blick tauchte tief in den ihren.
So kamen ſie an das kleine Hotel „Seeſpitze“ un

mittelbar am Ufer. Ein bäuerlicher Wirth kam ihnen
entgegen.

„Der Koffer der Herrſchaften iſt ſchon da“, ſagte er,
„wünſchen Sie zu übernachten? Heute Morgen iſt ein
ſchönes Zimmer, Ausſicht auf den See, frei geworden.
Es wird der gnädigen Frau gefallen!“

„Danke, Herr Wirth, ich bitte nur um eine Flaſche von
Jhrem beſten Tiroler und irgend etwas zu eſſen! Wir
fahren mit dem Dampſſchiff weiter. Aber raſch, meine
Fran iſt müde

Und er führte ſeine Reiſegefährtin in die Veranda,
deren Unterban die blaue Fluth beſpülte.

„Verzeihung,“ flüſterte er ihr mit ſtrahlendem Lächeln
zu, „gönnen wir uns die ſchöne Jlluſion, für eine einzige
Stunde. Jhr Vorname o bitte!“

„Pauliue!“
„Der meine iſt Alfred. Da ſetze Dich, liebe Pauliue,

hier haſt Du die ſchönſte Ausſicht, hier an meiner Seite!
Nein nicht böſe ſein, iſt das Spiel nicht wunder-

hübſch? Alſo wenigſtens ſo lange bis das Dampfſchiff
kommt!“

„Wie weit führt uns das Schiff?“ fragte ſie leiſe.
„Jch denke“, gab er zurück, „bis an das Ziel

Hochwaſſer in Schleſien. le
Aus Hirſchberg wird unter dem 9. September geſchrieben:

Jn Ergänzung der telegraphiſchen Nachrichten über das Hoch
waſſer, durch welches unſere Gegend neuerdings ſchwer heim-

eſucht wurde, iſt noch folgendes nachzutragen: Während längs
es ganzen Rieſengebirges ein zwar anhaltender aber weniger

ſtarker e niederfiel, entlud ſich in der Nacht zum Sonn
abend auf dem Oſtſlügel des Gebirges, im Quellgebiet des
Vober, ein ſo ſchwerer Wolkenbruch, wie er ſeit ſehr vielen
ehren nicht dageweſen iſt. Aus dieſem Grunde ſchwoll der
Bober in wenigen Augenblicken ſo an, daß ſein Flußbett die
Waſſermaſſen nicht faſſen konnte, und dieſe ſich über die Nieder
ungen ergoſſen. Den Reiſenden, die geſtern Nachmittag auf der
Strecke von Landeshut hierher fuhren, bot ſich ein ſchrecklicher
Anblick dar. Jn Landeshut ſtand der untere Stadttheil unter
Waſſer, ſo daß eine Verbindung zwiſchen der Stadt und dem
Bahnhof unmöglich war. Jn den Ortſchaften Wittgendorf,
Ruhbank, Märzdorf, Jannowitz, Schildau und Hartau ſtanden
ſehr viele Häuſer tief unter Waſſer, und die Wege und Stege
waren überſluthet, ſo daß an vielen Stellen der Verkehr im
Dorfe ſelbſt und beſonders mit den Nachbarorten unmöglich
war. Hier in Hirſchberg, wo am Vormittag durch den Draht
Hochwaſſermeldungen auf die nahende Gefahr vorbereiteten,
ſtieg das Waſſer am Mittag ſehr ſchnell, bis es gegen Mitter
nacht ſeinen höchſten Stand etwa 4,3 Meter erreichte. Schon
in den erſten Nachmittagſtunden wurde der Verkehr in der
Richtung nach Lähn und Schönau geſperrt, das Waſſer hatte
ſich, wie immer in ſolchen Fällen, von Streupitz aus über die
Niederungen auf die Chauſſee ergoſſen und dieſe mehrere Fuß
überſchwemmt. Durch die Stauung an der Zackenmündun
wurde das Waſſer dieſes Fluſſes zurückgedrängt, und da au
in ſeinem Quellgebiet ein ſtärkerer Regen niedergegangen war,
überfluthete auch er die an ſeinem Bett gelegenen Niederungen,
doch erreichte ſein Waſſer bei weitem nicht den Stand vom
3. Anguſt. Heute früh war der Zacken bereits in ſeinen Ufern,
und der Bober um mehr als einen Meter gefallen. Der Scha
den, den dieſes Hochwaſſer den von ihm betroffenen Land-
wirthen herbeigeführt hat, iſt wieder groß, vorzüglich deshalb
weil die Ernte der Kartoffeln und die Winterausſaat auf lange
Zeit hinausgeſchoben, wenn nicht gar unmöglich geworden iſt,
da die Jahreszeit ſchon ſo weit vorgeſchritten iſt. An den
Wegen hat das Hochwaſſer wieder das zerſtört, was nach der
Ueberſchwemmung vom 3. Auguſt ſchon wiederhergeſtellt war.
Die Leute zeigen ſich troſtlos, und es ſteht feſt, daß ſie ohne
größere ſtaatliche Hilfe die diesjährigen Ueberſchwemmungen

nicht überwinden könne ßHirſchberg i. Schl., 9. September. Das Waſſer des
Bober iſt ſeit Mitternacht langſam im Fallen. Der durch das
Hochwaſſer angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend.

Sprottau, 10. September, Morgens 7 Uhr 40 Min. Der
Bober iſt auf 32 Meter geſtiegen und überfluthet in be
dentender Ausdehnung die BoberAne. Der Stadttheil Fiſcher
werder iſt unter Waſſer geſetzt. Die Bewohner ſind aus
den Parterreräumen geflüchtet. Der Schaden iſt allenthalben
groß. Die Geſammtlage iſt, da dies in fünf Wochen das
dritte Hochwaſſer iſt, ſehr ernſt und traurig.

Aus aller Welt.
Jmproviſirter Parademarſch. Eine hübſche An ekdoke

aus dem Leben des Kaiſers Wilhelm I. iſt die folgende: Von
einer Jagd zurückgekehrt, beſichtigte der Kaiſer die neuerbaute
Kirche eines Dorfes. Jn letzterem hatte man dem ſeltenen Be
ſuche bereits mit großer Freude entgegengeſehen. Dem Schul
lehrer fiel die Aufgabe zu, die unv ermeidliche Begrüßungsrede
an den Kaiſer zu richten. Endlich kam der große Moment
Der Schulmeiſter raffte all ſeinen Muth zuſammen und begann
ſeine Rede vom Stapel zu laſſen. Leutſelig hörte der Kaiſer
die Begrüßungsworte an. Aber ſehr bald gerieth der Redner
in's Stocken, eine beängſtigende Pauſe entſtand und eben wollte
der Monarch ihm mit huldreichem Lächeln danken, da ertönte
eine helle, durchdringende Stimme: „Stillgeſtanden! Parade
marſch in Zügen! Auf der Stelle Bataillon marſch!
Frei weg!“ Alles blickte auf das Höchſte erſtaunt auf etwafünf oder ſechs Knaben, die ſich, während Alle nach dem Kaiſer
und dem Schulmeiſter geſehen, unbemerkt zur Seite der Gruppe
aufgeſtellt hatten, und jetzt, unter Vorantritt eines etwa acht-
jährigen „Tambours“, im Gänſemarſch direkt an dem Kaiſer
vorübermarſchirten. Der „Commandeur“ des „Bataillons“, ein
dreizehnjähriger derber Vurſche, hatte einen Papierhelm auf
dem Kopfe und trug ſeine Jacke wie einen Huſarendolman über
die Schulter gehängt, während er, den Kaiſer feſt und ernſt an
blickend, im ſtrammen Tritt ſalntirend vorübermarſchirte. Der
Schulmeiſter blickte entſetzensſtarr auf die Knaben. Der Aermſte
war mehr todt als lebendig. Jm Geiſte ſah er ſich bereits zur
Verantwortung gezogen dafür, daß er ſeine Jungen nicht beſſer
in Zucht und Ordnung hielte. Aber es kam anders. Der greiſe
Monarch war allerdings für einen Augenblick überraſcht geweſen,
dann aber lachte er herzlich und gab dem Lehrer einen Wink,
die Knaben ruhig gewähren zu laſſen. Durch das richtige Com-
mando des Anführers der kleinen Schaar veranlaßt, ließ er ſich
den Knaben vorführen. Stramm ſtand der jugendliche Bataillons
commandeur“ vor dem Kaiſer und gab auf alle Fragen offene
und unbefangene Autworten. Der Vater, welcher die drei Feld
züge mitgemacht und vor einem Jahre geſtorben war, hatte ihm
die Commandos gelehrt, und es wäre ſein ſehnlichſter Wunſch
bald Soldat zu werden. Der Kaiſer war durch den ebenſo
unerwarteten als vriginellen „Parademarſch“ in beſter Laune.
Unter lanten Hurrahrufen der Dorfbewohner beſtieg er ſeinen
Wagen und fuhr davon. Der hohe Herr hatte das kleine Vor
kommniß nicht vergeſſen. Nicht lange darauf erhielt die Mutter
des Knaben eine Geldunterſtühzung und der Knabe wurde ſeinem
Wunſche gemäß in eine Unteroffizier-Vorſchule aufgenommen

Der Rücken-Kratzer. Aus Newyork vom 30. Auguſt
wird geſchrieben: „The vack-seratcher“, ein wunderliches Jn-
ſtr ument, welches man im Norden bisher nur dem Hören nach
kannte und für eine Art Fabelthier hielt, hat nun aus Cali-
fornien, wo daſſelbe ein wichtiges Requiſit bildet, auch ſeinen
Weg in natura nach Philadelphia, der frommen „Stadt der
Bruderliebe“, gefunden, und ſein öffentliches Auftreten, ſein
wunderlicher, ein wenig gegen das äſthetiſche Gefühl verſtoßender
Gebrauch hat eine gewiſſe Aufregung in manche Kreiſe gebracht
S nur nicht in diejenigen der jüngeren Philadelphia-Dämchen.
Der Rückenkratzer iſt ſeiner Natur nach lediglich ein Mittel
gegen eine gewiſſe Spezies von kleinen Stechfliegen, die ſich an
den Küſten des Stillen Oceans aufhält und den Menſchen todr-
feindlich geſinnt iſt. Weder Häuſer noch Kleider ſchützen vor
den läſtigen und gefährlichen Mosquitos. Das Jnſtrumenr
beſteht aus einer kleinen harten Bürſte an langem, elaſtiſchem,
fiſchbeinartigem Stiel und wird von oben in oder beſſer
unter die Kleidung der geplagten Perſon geſchoben, da das
Jnſekt ſich am liebſten auf dem nackten Rücken der Menſchen,
gleichviel ob Männlein oder Weibtein, aufhält. Zu dem für
das Juſekt verderblichen Kratzen gehören aber in der Regel
zwei Perſonen nur mit großer Schwierigkeit gelingt es, die
Bürſte am eigenen Körper zu gebrauchen daher leiſten zwer
Perſonen ſich ſtets gegenſeitig den Liebes-Kratz-Dieuſt. Es iſt
im Südweſten, beſonders in Californien, Sitte, daß der Herr
die Dame ſeiner Geſellſchaft auf Verlangen „seratscht“ und es
iſt durchaus kein beſonderer oder auffälliger Anblick, wenn
z. B. im Theater oder Concert ein Herr ſich während der Auf
führung plötzlich erhebt, die lange Bürſte in die Halsöffnung
des Kleides der neben ihm ſitzenden jungen Dame ſchiebt und

kratzt, worauf in dem Geſichte der Gekratzten ſofort ein
dankbares Lächeln der Erleichterung und Erlöſung erſcheint,
denn das Jnſekt iſt getödtet. Noth kennt kein Gebot und ſo
iſt dieſe eigenthümliche Sitte entſtanden, die dem Fremden oder
mit den Unannehmlichkeiten heißer Klimata Unbekannten aus
der Ferne vielleicht ein wenig ſeltſam erſcheinen mag. Jm
Norden. in Philadelphia kennt man dieſe böſe lege nicht und
die Befürchtungen der zartbeſaiteten Geſellſchaft, vaß des an
verſchiedenen Plätzen daſelbſt aufgetauchte Jnſtrument Bürger-

erwerben werde, iſt daher unbegründet, zumal die kalte
ahreszeit binnen Kurzem einſetzen und alle läſtigen Blutſanger,
liegen und Mosquitos, in die Flucht reiben wird.

Betrügeriſche LotterieKolekteure. Zwei jüdiſche LotterieKollekteure in Hamburg ſind wegen Verdachts der Unter-
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Kirchliche Anzeige.
n U. L. Frauen Mittwoch den 12. Sept. Abends 6 Uhr

Katechismuspredigt (2. Art., Stand der Erhöhung) Oberprediger
Sickel.

Zu Neumarkt: Mittwoch d. 12. Sept. Abends 6 Uhr Miſſions
ulzeſtunde Paſtor em. Schulz

Zu Glaucha: Freitag d. 14. Septbr. Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde Hilfsprediger Müller.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 8. September.

Der Poſtaſſiſtent Friedrich Auguſt Richard Wagner, Hall
und Emilie Pauline Keilhack,
Schloſſer Albert Max Baumbach und
Kroppenſtedt, Böllbergerweg 5. D

Roſine Wege, Königsſtr. 13. Der Salzſieder Friedri

Herrmann, Steg 19. D
Schaaf, Quedliaburg und Auguſte Wilhelmine Zedeſtr. 7. Der Bureau-Vorſteher Ernſt Fri 5

mann, Flei
Setlab Der Handarbeiter Johann Karl
ri atz 6. Der Handarbeiter JohannPauline Lazar, Schmiedſtr. 7. G t

cherg. 27. Der K

40a. Dem
rich Gehlsdorf 1 T
Glaſer Adolf Köſtner 1 S. Oskar Panl,

Dem Sch
W Märkerſtr. 25. Dem K

alth
rich Bittner S. Friedrich Ernſt 10 M. 14 TDer Seht e1 unehel. S.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Dr. F. Mutzenbecher m. Gem. a. Ham-

burg. Delk m. Gem. a. Wernigerode. Bergwerksdirector Neimke
a. Leopolshall. Kaufl. Kantzky a. Wien.
Kangs Goettig a. Mainz. Wolfermann a. Berlin. Roſe a.
Amſterdam. Heberlein, Salomon u. Leyſerſohn a. Frankfurt a.
M. Behn a. Hamburg. Thüringer Hof. Fabrikant Läuter
m. Gem. a. Charlottenburg. Arzt Dr. Looß g. Breslau. eand.
theol. Peter a. Bonn. Kaufl. Chemnitz g. Mannheim. Hof-
mann a. Colditz. Dreif m. Gem. a. Brandenburg. Antor a.
Spandau. Fabrikant Schröder m. Gem. a. Leipzig. Frl. Wohl
gemuth a. Halle. Frl. Scholz a. Pommern. Wolf's Hotel.
Ober-JInſpector Munker a. Erfurt. Kaufl. Hirſch a. Magdeburg.
Schleſinger a. Eisleben. Jacobi a. Berlin. Lichtenſtein u.
Chocky a. Nordhauſen. Ger.-Sekretär Weber a. Naumburg

Cordes a. Bielefeld

Tages-Kalender für Mittwoch 12. September:
Kgl. Univ. Bibl. von 9 1 Uhr Vormittag geöffnet

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller ochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Baßtiſten
Kemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, J.
8--12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Sie gaben Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahn'ſcher
Turn Verein und Kaufmänniſcher Turn-Verein: Abends 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turuverein „Frieſen““
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant“. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Hänbers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie““: Ab. 7, Uhr „Noſenthal.“ Germania-Verein“ wirkl. Krieger Abds. “8 Uhr. „Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 811 im
Aich- u. Waagegmt: 8--12 u. 226 Uhr. Botan. Garten: 812
u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtult f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herbderge zur Heimath
Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha
haus, Gottesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Wiener Rudolf- Stiftung 10Fl.-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 1 Mark
pro Stück.

--s. Wir hören, daß der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik
Klein-Wanzleben beſchloſſen hat, für 1887/88 5 Dividende
auf die Stamm-Prioritätsactien und 4 auf die Stammactien
vorzuſchlagen.

—s8. Der Aufſichtsrath der „Bergſchloßbrauerei Magde-
burg“ hat beſchloſſen, für 1887 88 eine Dividende von 6 h der
Generalverſammlung vorzuſchlagen.

n Zei tz. 10. September. Der Aufſichtsrath der Zeitzer
Eiſen gießerei beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, die
theilung von 18 Dividende nach reichlichen Abſchreibungen
für 188788 in Vorſchlag zu bringen.

Mailand, 10. September. Die Direktion des Credito
fondiario in Cagliari hat beim zuſtändigen Gericht den Antrag
geſtellt, Concurs über das Vermögen der Geſellſchaft zu ver-
hängen. Der Zuſammenbruch des Jnſtituts iſt herbeigeführt
durch Unterſchlagungen des früheren Aufſichtsraths und Depu-
tirten Ghiani Mameli.

Gründung einer neuen Geſellſchaft für Ma-ſchinenban in Rußland. Der Ruſſiſchen Regierung iſt von
einem Jngenieur Selingen ein Geſuch betreffs Gründung einerneuen MaſchinenBangeſellſchaft in Jekaterinoslaw zur Prüf-
ung unterbreitet worden. Die neue Geſellſchaft „Dujepr“ ſoll
ſich hauptſächlich mit der Herſtellung von landwirthſchaftlichen
Maſchinen, Locomobilen, Dampfteſſeln, Dreſchmaſchinen für

ept ihr Der Königl. Wald-wärter Karl Heinrich Gottlieb Müller und Marie Johanne
Emilie verw. Burmeiſter geb. Moek, Poppenbrügge. Der
Metzger Paul Chriſt, Halle und Minna Dietſch, Waltershauſen.

alleZeitz. Eheſchließungen: Der

S de ner oſſer Adolf Heinrich Salomon Koch, Thurmſtr. 2 und Karoline Wilhelmine
rich Gott-lieb Paul Moritz. Mühlg. 8 und Thereſe Karoline Anna

er Kaufmann Friedr. Wprh Guſtav
„Wilhelm-

Der Friedrich Guſtav Rud.Göhre, Fihigerſtr. 35 und Louiſe Henriette Margarethe Nau-
aufmann Friedrich Andreas

artels, Schulberg 11 und Bertha Olga Pfeiffer, Fried

2 v u.t J 7. Geboren: Dem ReſtaurateurFriedrich Schönleben 1 T. Luiſe Margarethe. Magdeburgerſtr.
Telegraphen Sekretär Richard Schmidt 1. T.

Gertrud Bertha, Magdeburgerſtr. 45. Dem Schloſſer Fried
Anna Margarethe, Thomaſiusſtr. 5. Dem

Gerberg. 13. Dem
Schloſſer Auguſt Gantz 1 S. Bruno Albert, Libenauerſtr. 4.

uhmachermeiſter Paul Brüggemann 1 T. Franziska,
ſ daufwann Johannes Schaal, 1 S.

er, Bismarkſtr. 30. Geſtorben: Des Handarbeiter Hein
„Bechershof 10.

r. Karl Schulze 66 J. 11 M. 16 T. Klinik.

„Paradies.“

l

Schiffsverkehr und Seeweſen.
der Hamburg, 10. September. Der Poſtdampfer

von N
Elbe eingetroffen.

nia“ iſt heute auf der Ausreiſe von Liſſabon abgegangen.
Vom Nordoſtſee-Kanal. Aus

eintreten. Nach dem urſprünglichen

Die Löſch- un

dahin führenden Wegen verſehen werden.

Wochenüberſicht der Neichsbank.
Berlin, 7. September.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392

aſſiva.
120,000,000 unverändert
23,894,000 unverändert

925,693,000 Abn. 14,158,000

374,789,000 Abn. 5,940,000
a 353,000 Abn. 125,000

8) das Grundkgpital
9) der Reſervefonds

10) d. Betrag d, umlauf. Noten
11) d. ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 11. September 1888.

DiskontoCommanditAnth. 231.40. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 107.25. 4 Ungariſche Goldrente 84,50. 4970
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.20. Franzoſen 116.90. Oeſterr.
Credit-Actien 166.--. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: September-Oktober 193. November-Dezbr. 194.

Ermattend.
Noggen: Septbr.-Oktober 163.70. Oktober- November 165.

November-Dezember 166.50. Ermattend.
Gerſte: loco 130 à 196.
Hafer: September-Oktober 143.50.
Spiritus: 70er loco verſtenert 36.60. September-Oktober 36.10.

70er April-Mai 33.90. Ermattend.Räüböl: loco 58.80. Sepibr.-Oktör. 58.49. AprilMai 56.80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. September.
Mäßiger Wind, trübe. regneriſch und kühl.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 12. September. Aus Wien wird gemeldet:

Die Südbahn ſtellte in Folge der Ueberſchwemmungen in
Südtirol und eines zwiſchen Margreid und Salurn ſtatt
gehabten Dammdurchbruches den Verkehr zwiſchen Neu-
markt und Salurn ein, auch die Verbindung zwiſchen Pin-
zolo und Campiglio iſt unterbrochen. Jn Verona dauert
die Ueberſchwemmung durch die Etſch fort. Der Eiſen-
bahndamm zwiſchen Talamona und Ardenno iſt durch-
brochen.

Sagan, 10. September. Der Bober ſteigt rapide.
Die Waſſerhöhe beträgt heute Abend 3,90 Meter. Bereits
ſind die Fluthen in die Löwſche Walkerei ſowie in die
Beerſche Fabrik eingedrungen. Die an dem Bober liegenden
Gärten ſind ſtark gefährdet.

Bremerhaven, 11. September. Der Kaiſer traf
1 Uhr Nachts vor der Lloyd-Halle ein und wurde vom
Direktor des Norddeut. Lloyd, Lohmann, einpfangen. Se.
Maj. durchſchritt die feſtlich geſchmückte Halle und begab ſich
ſofort auf das vom „Hohenzollern“ abgeſandte Ruderboot,
welches Se. Majeſtät an Bord brachte. Das zahlreich
verſammelte Publikum begrüßte den Kaiſer enthuſigſtiſch.

Verong, 10. September. Jn Folge des anhaltenden
Regens dauert auch die Ueberſchwemmung an, die Etſch
hat eine Höhe von 190 Centimeter über dem mittleren
Stand erreicht. Ein Haus brach durch den Waſſerdrang

Gelkert“amburg-Amerikaniſchen-Packetfahrt ctiengeſelſchaft iſt,e ort Ken heute Nachmittag 4 Uhr auf der

London, 10. Septeinber. Der Union-Dampfer „Ath e

Kiel wird uns ge
weldet: Jm Bauamt IV wird auf Antrag der Kaiſerlichen
Kanalkommiſſion mit Genehmigung der Königlichen Regierung
eine Abänderung des vorläufigen Plinfeſtſtellung Beſchluſſes
itreten. Plan war bei dem DorfeKönigsföhrde, zwiſchen Kendsburg und Holtenau, eine Fähre

projektirt und auf der Nordſeite daſelbſt ſollten die Löſch und
Ladeplätze angelegt werden. Dieſes Projekt iſt fallen gelgſſen.

und Ladeplätze ſollen dagegen bei Kl.Königsföhrde
an der Südſeite des Kanals angelegt und von allen Seiten mit

Mk. berechnet 953,856,000 Abn. 9,907,000
2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 21.983,000 gun. 28,000
3) do. Noten d. Banken T7854,000 Abn. 2,062,000
4) do. an Wechſeln 382,680,000 Abn. 5,044,000
5) do. an Lombardforderung 43,001,000 Abn. 1,343,900
6) do. an Effekten 4304,000 Abn. 345,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 34,726,000 Abn. 1.221,000

s gg iltzr iſt unausgeſetzt thätig zur Bekämpfung der
efahr.

Rom, 10. September. Offiziöſerſeits wird hier for
mell erklärt, Jtalien habe niemals die Abſendung einer
Expedition nach Tripolis beabſichtigt.

Rom, 10. September. Die angeblichen Morde in
Tripolis entbehren bis jetzt der Beſtättgung.

Turin, 10. September. Der König, die Königin
und der Kronprinz von Portugal, ſowie der König,
die Königin und der Kronprinz von Jtalien ſind
mit ſämmtlichen italieniſchen Miniſtern heute Nachmittag
hier eingetroffen, um der Vermählung des Herzogs von
Aoſta mit der Prinzeſſin Marie Lätitia Bonaparte bei
zuwohnen.

ukareſt, 10. September. Gerüchtweiſe verlautet,
d Königin Natalie werde den Zaren in Eliſabetgrad

beſuchen. tSofia, 10. September. Der Beſuch des Prinzen
Ferdinand bei dem ſerbiſchen Vertreter wird als einZeichen der Anerkennung ſeitens Serbiens aufgefaßt.

Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis
12.55 p. Met. ((a. 2500 verſch. Farben und Deſſins)

ha e ne Hofe Urnen NahHenne u. K. Hoflief.mngehend. Briefe toſten 20 g. Vele [16608

T Hem Tode nane, und wie durch ein Wander
gerettet Selten ſchwer heimgeſucht durch Krankheit wurde
der Landmann Gottfried Nitſch zu Albrechtsdorf bei Reddenau
in Oſt Preußen. Der Fall erregte in der Umgegend allgemeine
Theilnahme, da der Leidende in Folge ſeines biederen Characters
von Allen hochgeſchätzt wurde. 4 Jahre hindurch litt der arme
Mann an Lungenſchwindſucht, verbunden mit Magen und Darm-
Catarrh, ſowie ſtarker Gaſtralgie. Die Krampfanfälle ſteigerten
ſich zu dein Exceß, daß der Kranke der Verzweifelung nahe war.
Seiner eigenen Beſchreibung gemäß wütheten die Schmerzen in
ſeinem Leibe einem wilden Thiere gleich. Kein Arzt konnte
helfen? Da wurde dem Patienten von einem theilnehmenden
Freunde die Sanjana-Heilmethode verſchafft, und wun-
derbar zu ſagen, was alle anderen Mittel in 4 Jahren nicht zu
erzielen vermochten, bewirkte dieſes Heilverfahren in dem kurzen
Zeitraum von 8 Wochen. Der Kranke wurde in dieſer kurzen
Zeit zu einem geſunden arbeitsfähigen Menſchen gemacht.
Die aintlich beglaubigten Berichte über dieſe erſtaunliche Heilung
findet man in der Sanjana Hetlmethode, welche Jeder-
mann koſtenfrei durch den Secretair der Sanjana Company,
Herrn Paul Schwerdfeger, Leipzig, beziehen kann. Die Dir.

Helairich Gloöl War rß Weſel).

rn.
Tochter: Hrn.

Prem., Lieut. Kleyenſtüber Weniger Hrn. Dr. med. Her
mann Barſikow (Magdeburg). Geſtorben: Hr. Brauereibe-
ſitzer Adolf Revers (Halberſtadt). Frau Henriette Emilie
Pietſch, geb. Körner (Königsberg).

IJnſerate.
Bekanntmachun

Unſere Sitzung findet am 18. d. Mis., Dienstag, Abends
6 Uhr im „„Goldenen Ring ſtatt, wozu die Herren Vor
ſtandsmitglieder und die Vorſteher der hieſigen Bezirkskom
miſſionen ergebenſt eingeladen werden. [185154a

Der Gefängniß Verein für die Stadt Halle
t und Giebichenſtein.

Der Vorſitzende.
SaekK.

Familien Nachricht.
Heute Nacht “412 Uhr entſchlief ſanft unſere gute Mutter,

Schwieger und GroßmutterFrau Meta Dähne geb. Kärner.
Um ſtilles Beileid bitten Die Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 11. September 1888.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: In Derleeiln neben Dr. ewald Schul
Politik und Feuilleton; derſelbe für Provinzielles, Theater und Muſik.
Lehmann für Lokales, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 531, Uhr Morgens an. Redakteur Dr. Schulze

e für
ouis

iſt zu ſprechen Vorm. i0-- 11 und von 12 1 Uhr. Die ExpeditionGnferatenagehne und Scheiben arten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

r ends.zuſammen, Menſchenverluſte ſind bis jetzt nicht zu beklagen.

raschendes Sortiment bietet.
Die dafür festgesetzten Preise

Fabrikate ohne Concurrenz sind.

Dampf bezw. Pferdebetrieb u. ſ. f. beſaſſen. Das Grund
n ſoll 750 000 Rol. (1500 Aktien zu je 500 Rubel) be

ragen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, dass unser

Gardinen- Lager
mit allen Neuheiten ausgestattet ist und in allen Preislagen ein über-

sind in Folge vortheilhafter Ab-
schlüsso unter Benutzung niedriger Conjuncturen so billig gestellt,
dass wir in Rücksicht auf die von uns geführten anerkannt besten

Zurückgeſetzte Huster und Rester von Gardinen
werden zu bedeutend ermässigten Preisen aus verkauft.

A. Ruth a Co.,
Gardinen -Manufactnur,

Malle a. S., Grosse Steinstrasse S. (18481
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Erſte Veilage zu 214 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 12. September 1888.

Die Parade des III. Armeecorps.
II

Wenige Minuten nach 9 Uhr verkündeten brauſende Hoch-
rufe die Ankunft des Kaiſers, welcher, von Potsdam kommend,
bei Bude 4 zu Pferde geſtiegen war. Se. Majeſtät trug nicht
die große geſtickte Generalsuniform, ſondern die Regiments
uniform des Königs- Regiments (Grengadierregiment König
Friedrich Wilhelm IV. Nr. 2) mit dem Stern und Band des
Schwarzen Adlerordens, dem Stern und der Kette des Hohen-
zollernſchen Hausordens und dem Johanniterkreuz. Er be-
ſginte zunächſt den anweſenden Prinz-Regenten von Braun
chweig und den Kronprinzen von Griechenland und ritt dann,
grrelgt von der glänzenden Suite, dem rechten Flügel der
Paradeaufſtellung zu. Die Fahnen und Standarten des
Armeekorps der Mark Brandenburg ſenkten ſich zu Boden, die
Muſikkorps ſpielten „Heil Dir im Siegerkranz“, und unter den
Klängen deſſelben ritt Se. Majeſtät im Schritt die beiden
Treſſen ab, jedem einzelnen Bataillon und Regiment ein lautes
„Guten Morgen“ entbietend.

Parallel der Tempelhofer Chauſſee mit der Front nach
Weſten ſtand das 3. Armeekorps in zwei Treffen formirt unter
dem Kommando des Generallientenants Bronſart v. Schellen-
dorff. Das erſte Treffen beſtand aus der 5. Diviſion unter
dem Kommando des Generalmajors von Blomberg und aus
der 6. Diviſion unter Generallieütenant Grafen von Haeſeler.
Den rechten Flügel bildete die 9. Jnfanteriebrigade, komman-
dirt vom Generalmajor Frhry. v. Falkenſtein, beſtehend aus
dem LeibGrenadierregiment Nr. 8. nuter Oberſtlieutenant

Baron von Collas und dem 5. Brandenburgiſchen Jnfanterie-
Regiment Nr. 48 unter Oberſt Baath; es folgten: die 10. Jn
fanteriebrigade unter Generalmajor von Oetinger mit dem
Grengdierregiment Prinz Karl von Preußen Nr. 12 unter
Oberſtlieutenant von Amann nd dem 6. Vrandenburgiſchen
Jnfanterieregiment Nr, 52 unter Oberſt von der Schulenburg

die 11. Jnfanteriebrigade unter Geueralmajor von Stülp-
nagel mit dem 3, Brandenburgiſchen Jufanterieregiment Nr. 20
unter Oberſt Frhr. von Lützow und dem Füſilierregiment Nr. 35
unter Oberſt von Stoſch die 12. Jufanteriebrigade unter
Generalmajor von Jahn mit dem 4. Brandenburgifchen Jn-
fanterieregiment Nr. 24( Großherzog Friedrich Franz von Mecklen
burgSchwerin) unter Oberſt von Jena und dem Jufanterieregi-
ment Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64
unter Oberſt von Brieſen. Den linken Flügel des erſten
Treffens bildeten das Brandenburgiſche Jägerbataillon Nr. 3
unter Major v. Kroſigk und das Vrandenburgiſche Pionier-
bataillon Nr. 3 unter Oberſtlientenant Becker. Wenn die Aus
dehnung dieſes Treffens derjenigen des Gardekorps nicht gleich
kam, ſo fehlte eben beim 3. Korps eine ganze Waffe die Fuß-
artillerie während außer dieſer beim Gardekorps noch das
Eiſenbahnregiment mit vier Bataillonen eo ipso hinzukam; im
merhin dehnte ſich die Aufſtellung des 2. Treffens bis beinahe
fut Verbindungsbahn aus und wurde dieſelbe hier vom 2. Treffen
faſt noch überflügelt, Die Batgillone des 1. Treffens ſtanden
in der Kompagnie-Kolonne. Bei 2. Treffen ſtand die Ka
vallerie in Kolonue in Eskadrons; die Feldartillerie und der
Train in Linie. Das 2, Treffen kommandirte der Chef des
MilitairReitInſtituts, Generalmajor v. Kroſigk. Auf dem
rechten Flügel hielt die Brigade Treskow: das Küraſſierregi-
ment Nr. 6 Kaiſer Nikolaus I. unter Oberſt v. Maltzahn, Frei
herr zu Wartenberg und Prenzlin: das Weſtpreußiſche Küraſſier-
regiment Nr. 5 unter Major Freiherr v. Kirchbach und das
2. Brandenburgiſche Ulanenregintent Nr. 11, 4 Eskadrons unter
Oberſtlieutenant v. Rothkirch und Panthen; es folgten die Bri-
gade Eſebeck, das 2. Dragonerregiment unter Oberſtlientenant
v. Kotze, das „12. Dragonerregiment unter Oberſtlieutenant von
Kutzſchenbach und das 1. Brandenburgiſche UÜlanenregiment
Kaiſer Alexander U. von Rußländ) Nr. 3 unter Oberſtlieutenant
v. Blücher: die Brigade Hanu v. Weybern die Hnſarenbri-
gade mit den Zieten Hufaren Nr. 3 unter Oberſtlientenant v.

Podbielski und dem Magdeb. Huſarenregiment Nr. 10 unter
Oberſtlieutenant v. Thümen. Die anſchließende Feld Artillerie
brigade die 3. kommandirte Oberſt v. Watter mit dem 3.
FeldArttllerieregiment (GeneralFeldzengmeiſter) unter Oberſt
v. Unruh und dem 18. Feld-Artillerieregiment (Geueral Feld
zeugmeiſter) unter Oberſtlieutenant v. Gizyckt. Den linken
Flügel des zweiten Treffens bildete in Linie das Brandenbur-
giſche Trainbataillon Nr. 3 unter Oberſtlieutenant Kuſſerow.

Die Truppen ſtanden im Paradeanzug mit weißen Hoſen
und dem Paradegepäck, die Jufanterie, durchweg in der neuen
Ausrüſtung, d. h. Helm ohne Vorderſchiene und Schuppenketten,
die 1. und 2. Bataillone (ausgenommen die Grenadierregimen-
ter) mit ſchwarzem Lederzeug, dem neuen, kurzen, aufgevflanzten
Seitengewehr, dem neuen Torniſter und neuen Patronentaſchen.
Der Eindruck war durchweg ein vorzüglicher. Bei der Kavallerie
hatten wir geſtern die ſeltene Anzahl von 4 Regimentern mit
Keſſelpauken, die beiden Küraſſierregimenter ohne Küraſſe, die
Ziethen-Huſaren und die Schwedter Dragoner.. Das Abreiten
der Fronten hatte nicht ganz Stunden Zeit in Anſpruch ge
nommen und während deſſelben hatte ſich bereits das erſte
Treffen zum Vorbeimarſch formirt. Derſelbe erfolgte bei der
Jnfanterie das erſte Mal in Kompagniefronten, bei der Kavallerie
in Eskadronsfront mit halber Diſtance im Schritt, Artillerie in
Batteriefront im Schritt und endlich der Train in Kompagnie-
front im Schritt. Der zweite Vorbeimarſch der Jutanterie-
regimenter erfolgte in Regimentskolonne, die ſelbfſtſtändigen
Bataillone in Kompaguicfront-Kolonne, derjenige der Kavallerie
in Eskadronsſront im Trabe, der Artillerie in Abtheilungsfront
im Trabe und endlich der Train in Kompagniefront im Trabe.
Der Vorbeimarſch der Truppen erregte allſeitig das größte, un-
eingeſchränkteſte Lob. Zur Rechten neben Sr. Majeſtät hielt
der kommandirende Beneral, Generallieutenant Bronſart von
Schellendorff, zur Linken der jeweilige Regimentskommandeur
des vorbeimarſchirenden Regiments. Neben dem Kaiſer hielt
dann zunächſt der Kronprinz von Griechenland und neben Höchſt-
demſelben der Regent von Braunſchweig. Als das Regiment
der Schwedter Dragoner anmarſchirte, ſetzte ſich der hohe Chef
des Regiments, Prinz Albrecht von Preußen, an die Spitze
deſſelben und führte es bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorüber.
Der Prinz hielt dabei den Feldmarſchallsſtab in der Rechten
und ſalutirte mit demſelben vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
König. Als der Prinz neben dem Kaiſer hielt, reichte ihm
Allerhöchſtderſelbe die Rechte, dem Prinzen Seiren Dank ſagend.
Gegen 12 Uhr Mittags war auch der zweite Vorbeimarſch be-
endet und die Truppen des 3. Armeekorps können ſtolz ſein auf
den geſtrigen Paradetag: er iſt glückverheißend für das ganze
Kaiſermanöver! Wie uns mitgetheilt wurde, hat ſich das Armee-
korps die vollſte Zufriedenheit des Allerhöchſten Kriegsherrn
für t vorzügliche Haltung bei der heutigen Kaiſerparade er-
worben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck un'erer Ori nal-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geftattet.

-ark Deritzſch, 10. Sept. (Einbruch) Bei der Schank-
wirthin, Wittwe Sch. in Pohritzſch wurde in einer der ketzten
Nächte ein Einbruchsdiebſtahl verſucht. Eine Arbeitersfrau war
durch das nach dem Hofe zu liegende Tanzſaalfenſter eingeſtie-
gen, und war von dort in die Wobnſtube und Speiſekammer
gegangen und hatte daſelbſt auch ſchon verſchiedene Gegenſtände
zum Witnehmen zuſammengepackt als Frau Sch. durch das Ge-
räuſch erwachte, ſich auch ſchleunigſt nach ihrer Wohnſtube be-
gab und hier die Diebin, welche ſich inzwiſchen unter das Sopha
geflüchtet hatte, erwiſchte.

T. Halberſtadt, 10. Sept. (Verſammlung). Der
land wirthſchaftliche Verein für Halberſtadt und Umgegend,
welcher gegenwärtig 352 Mitglieder in nahezu 60 Ort-
ſchaften der näheren und weiteren Umgegend zählt, wird

ſeine diesjährige Herbſtverſammlung am Sonntag, den
23. September e., Nachmittags auf dem „Schützenwalle“
hierſelbſt abhalten.

Magdeburg, 10. September. (Waſſerſtand
der Elbe.) Durch neue in Böhmen niedergegangene
Regengüſſe iſt daſelbſt wieder neues Steigen des Waſſers
eingetreten. Der Waſſerſtand am hieſigen Pegel weiſt be
reits heute einen Stand von mehr als 3 m auf und
dürfte noch weiter ſteigen. Die Grummeternte auf unſeren
Elbwieſen iſt jetzt in vollem Gange; ſie wird, wenn ſie
nicht verloren gehen ſoll, ſchleunigſt eingefahren werden
müſſen.

z Wittenberg, 10. September. (Bootfahrt.)
Geſtern gegen Abend trafen zwei Mitglieder des Herz
berger Ruderclubs in kleinen einrudrigen Booten hier
ein. Die Herren Rechtsanwalt Lobner und Kreisſecretär
Franz) haben die Strecke auf der ſchwarzen Elſter und
Elbe, nur auf die Strömung und ihre eigene Kraft an
gewieſen, in etwa 12 Stunden zurückgelegt, eine Leiſtung,
die um ſo mehr Anerkennung verdient, als die Fahrt bei
dem jetzigen Hochwaſſer nicht ungefährlich iſt.
u Hedersleben, 10. Septbr. (Brandſtiftung.) Vor
einigen Tagen brach in der Scheune der Frau Gutsbeſitzer
Barth hier Feuer aus, in Folge deſſen die Scheune mit allen
Vorräthen ein Raub der Flammen wurde. Der Schaden be
trägt 11000 Die Entſtehungsurſache des Feuers hat noch
nicht ermittelt werden können, man vermuthet Brandſtiftung und
ſind die Recherchen nach dieſer Richtung hin in vollem Gange.

Gotha, 10. Sept. (Beſichtigung). Der General-
Poſtmeiſter Herr v. Stephan verweilte geſtern Vormittag
hier und beſichtigte den Neubau des Poſtgebäudes. Mittags
ſpeiſte derſelbe am Bahnhof und fuhr alsdann nach Erfurt.

u. Gera, 10. Sept. (Legat. Von der Schule).
Herr Kommerzienrath Meyer hat bekanntlich vor ſeinem
Tode ein Legat von 10000 geſtiftet, deſſen Zinſen
alljährlich Arbeitern und Arbeiterinnen aus ſeiner Fabrik
zu gute kommen. Am Freitag wurden die 360 .4 be
tragenden Zinſen zum erſten Male vertheilt. Es entfielen
auf einen halberblindeten Jnvaliden 40 .4, auf 8 Perſonen
je 30 auf 4 andere je 20 Seit einigen Wochen
hält ſich in unſerer Stadt ein Gymnaſiallehrer aus Schott-
land auf, um ſich in der deutſchen Sprache zu vervoll
kommnen. Herr Portoeus hoſpitirte fleißig in den ver-
ſchiedenſten Klaſſen der hieſigen Schulanſtalten und hat
ſich über die Leiſtungen und die ſtraffe Zucht ſehr lobend
ausgeſprochen.3 Vranuuſchweig, 9. Sept. (MiniſterWechſel).
Wie hier beſtimmt verkantet, wird der Vorſitzende unſeres

Miniſteriums, Staatsminiſter Graf Görtz-Wrisberg,
der ſehr leidend iſt, mit Ablauf dieſes Jahres von ſeinem
Amte zurücktreten. Als ſein muthmaßlicher Nachfolger
wird vielfach unſer außerordentlicher Geſandte in Berlin,
Freiherr v. CrammBurgdorf genannt.

Cöthen, 10. September. (Ein gewaltiger
Feuerſchein) der über mehrere Stunden lang beobachtet
werden konnte, zeigte ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr
in nordweſtlicher Richtung von unſerer Stadt aus. Dem

r

Jn geringer Höhe von der Ebene war Nizam auf einem Felſenvorſprung
ſtehen geblieben, der ein kleines Thal und einen Hügel, oder beſſer eine ungeheure
Anhäufung von Steinen, beherrſchte. Die entſetzlichſte Gewißheit offenbarte ſich
von hier aus Nizams Augen. Neptun und vier Jäger, die ſich leichtſinnig nach
dem Weſten mitten in einen Wald von Kräntern und Zuckerrohr gewagt, in dem
die Elephantenheerde gerade ihr gewöhnliches Mahl hielt, hatten ſich vor den zu
überlegenen Gegnern zurückgezögen, und von dem erboſten und furchtbaren Wilde
verfolgt, waren die Jäger auf den Hügel von Steintrümmern geflüchtet, wo Zähne
und Rüſſſel ſie nicht erreichen konnten.

Die Elephanten, im Paroxysmus ihres gewaltigen Zornes gegen Pygmäen,
die es gewagt, ihr Mahl zu ſtoren, blockirten den Hügel, der ihnen unzugänglich
war, ohne Zweifel in der Abſicht, ihre Feinde enkweder durch Hunger zu tödten,
oder wenn ſie die Feſtung verlaſſen ſollten, in der Ebene niederzuſchmettern. Man
könnte auch annehmen, daß dieſe klugen Thiere in der Luft jene verhaßten Ma-kidas gewittert, gegen welche ſie e immer in ihrer Erinuerung den fürchter-

lichſten Grall bewahrten. Der kleine Trupp der Belagerten hatte bereits ſeine
Jagd Munſtion erſchöpft und feine Kugeln waren an den undurchdringlichen
Harniſchen abgeprallt, denn die Elephanten hatten ihre Ohren fürſorglich hinter
ſtarken Steinmauern zu verbergen gewußt, und nur ihre metallartigen, an Härte
den umliegenden Felſen gleichen Rücken dem feindlichen Blei ausgeſetzt.

Jn kurzer Zeit war Nizam's Mannſchaft auf demſelben Punlte vereinigt.
Die Elephanten gaben Zeichen von Unruhe zu erkennen, indem ſie verdächtige
Blicke auf ihre neuen, vom Himmel gefallenen Feinde warfen. Die Vorſicht, die
ſie vor dem Feuer Neptun's ſchützte, gab ſie den Kugeln Nizams preis.

„Da unten giebt es eine herrliche Elfenbein -Mine, nicht wahr Nizam?“
ſagte Edward.

„Ja, Sir Edward.“
„Aber ſie ſcheint mir ſchwer zu bearbeiten? he?“
„Hört mich Alle an“, ſagte Nizam. „Es handelt ſich heute darum, Neptun

mit ſeinen Leuten zu befreien, an das Elfenbein denken wir ſpäter. Der Fuß
jenes Hügels iſt von dem Fnuße dieſes Berges durch ein etwa dreißig Schritte
breites Sandband getrennt, welches von vier Rüſſfel Schildwachen bewacht wird,
die wir auf den erſten Angriff beſeitigen wüſſen. Wir ſtehen auf halber Schuß-
weite. Neptun hat bereits meine Abſicht aus meinen Geberden errathen und ſo-
bald er die Schildwachen fallen ſieht, wird er mit ſeinen Leuten wie Panther uns
raſch zu erreichen ſuchen, ehe die auf der andern Seite des Hügels poſtirten Ele-
phanten die todten erſetzen.“

Nizam theilte die Jäger in mehrere Gruppen ein und bezeichnete jeder einen
Elephanten als Zielpunkt. Auf ſein Signal knallten die angeſchlagenen Carabiner,
wie ein Pelotonfeuer. Rauchwolken bedeckten das kleine Thal und ein entſetzliches
Concert von wilden Stimmen, dem Geſchrei aufgeſchreckter Vögel und dem Brüllen
der dickhäutigen Ungeheuer gaben der Einöde in taufendfachem Echo plötzlich einen
unbeſchreiblich furchtbaren Ausdruck.

Neptun und ſeine Begleiter, welche geſpannt alle Bewegungen Nizams be
obachteten, ſtürzten ſich, als ſie das Feuer der Flinten ſahen ohne ein Reſuliat
abzuwarten, wie Adler von der Höhe ihres Felſens. Die geſchickten und liſtigen
Wilden ſahen ein, daß es darauf ankäme, dieſe Gelegenheit zu ihrer Befreiung im
Fluge zu ergreifen, während ihre monſtröſen Wächter todt oder verwundet, oder
von dem entſetzlichen Lärmen betäubt wären. Als der Rauch ſich wie ein Schleier
erhoben und den Hügel zu ſehen geſtattete, hätten die Gefangenen die Linie der
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Kette, welche zwei endloſe Thäler durchſchneidet, in welche ſich gütlicher Weiſe
Löwen und Elephanten getheilt haben. Die Löwen nehmen die weſtlichen Einöden
in der Nähe der Seen und Waldungen, wohin die Gazellen kommen, ein, die
Elephanten begnügen ſich beſcheidener Weiſe mit den öſtlichen Weiden. Letztere
Gegend iſt indeſſen nicht immer das Beſitzthum der Elephanten geweſen, ſie iſt es
erſt durch eine Auswanderung geworden, welche durch die Jagden des älteſten
Jonathan hervorgerufen wurde. Sehen Sie dort links jenen grauen Kamm am
Horizont über den Bäumen? Dort hatten ſeit Erſchaffung der Welt die Elephanten
ihren gemeinſchaftlichen Wohnſitz. Flintenſchüſſe und menſchliche Stimmen haben
ſie daraus vertrieben. Nur einige Elephanten, vielleicht von ungeſelligerer Ge
müthsart, ſind ihrem Stammlande treu geblieben und dieſe vereinzelten Jndividuen
ſind es, auf welche wir bei unſeren Jagden zu zählen haben. Unſer Jéemidar, der
die Abſicht hatte, ſich mit ſeiner großen Familie wieder zu vereinigen, zog nicht
auf den grauen Kamm, ſondern öſtlich, in das neue Beſitzthum. Denken Sie ſich
nun den Schmerz und das Erſtaunen des Thieres, als es Neptun, ſeinen alten
Freund und die Diener des Hauſes, die es von ferne gewittert, ankommen ſah.
Jémidar konnte nicht mit gutem Gewiſſen bei den Seinen bleiben; er wollte den
Bewohnern der Florida kein Uebles thun, noch ſich und ſeine Brüder von ihnen
tödten laſſen. Staunen Sie über den Verſtand des Thiers! So beſchloß
Jemidar, ſeinen Berg und ſeine Familie zu verlaſſen und ſich abwärts nach dieſer
Sritr zu wenden. Das Alles bedeutet, beiläufig geſagt, nichts Gutes für Neptun
und ſeine Leunte, und es iſt nur Herrn Willy's Schuld, der vorgeſtern Abend in
unerklärlicher Zerſtreutheit eine falſche Ordre gab, wenn den armen Teufeln ein
Unglück widerfährt, Jémidar begriff, daß nicht alle Jäger mit Neptun waren,
er vermißte beſonders ſeine beſten Freunde, Willy und Miß Elmina. Jn der
Gewißheit, daß wir auf dem gewöhnlichen Jagdweg nachfolgen würden, ſtellte ſich
das Thier hier auf, überzeugt, daß wir es von ferne erkennen würden. Sein
Vertrauen wurde durch Jhre beiden Kugeln arg getänſcht. Doch das iſt noch nicht
Alles. Jndem er Willy nach der Florida trug, gab uns Jémidar eine Warnung,
daß eine ungewöhnliche Gefahr uns umgebe. Neptun und ſeine Begleiter ſind viel
leicht ſchon umgekommen, oder wenn ſie noch leben, brauchen ſie unſeren Beiſtand.
Sir Edward und Herr von Geſſin, ſobald Sie ſich ein wenig erholt haben
werden, laſſen Sie uns gehen, wohin die Pflicht uns ruft!“

„Wohlan, gehen wir!“ ſagte Edward, nachdem er ſeinen Carabiner auf's
Neue geladen,

„Ja, gehen wir!“ widerholte Lorédan gleichſam als Echo.
Nizam ſtellte ſich an die Spitze der Truppe und im Laufſſchritt ging es dem

Berge zu. Ein breites Sandband trennte die Vegetation der Evene von der Un-
fruchtbarkeit des Berges. Jn einigen Stellen des Sandes, die vor dem Wind ge-
ſchützt waren, entdeckte Nizam Spuren von nackten Füßen, eine Entdeckung, die er
für ſich behielt. Der Berg, welcher in der Ferne ſeine Schreckniſſe und ſein
Grauſen verbarg, zeigte ſich jetzt in ſeiner ganzen, wilden Majeſtät. Es galt, dieſe
enormen Steinſchichten, dieſe Titanenblöcke, die den Ruinen einer Himmelstreppe
glichen, mitten durch den blendenden, von der afrikaniſchen Sonne gewebten Nebel
zu erklimmen.

Nur noch drei Abſätze dieſer Fekſenmaſſen waren von den Jägern zu erſteigen,
um auf den Gipfel zu gelangen, als ein in dieſer Einöde unerhörtes Getöſe, welches
in unzähligen Echos wiederhallte, die Karavane anzuhalten zwang.



Vernehmen nach ſoll das Feuer in Grimſchleken b. Nien-

kurz geweſ n ſein. ßO Leipzig, 10. Seplember. (Streik.) Mit dem
eutigen Tage haben die Glaſergehilfen in mehreren Werk
tätten Leipzigs die Arbeit nicht wieder aufgenommen, es

iſt alſo nach dem „L. T.“ ein theilweiſer Glaſer-
ſtreik ausgebrochen. Der Hergang iſt folgender: Jn der
am Dienstag letzter Woche n öffentlichen
Verſammlung der Glaſergehilfen, über welche wir berichtet
haben, wurde beſchloſſen, daß der von der Glaſerinnung
ausgearbeitete Lohntarif noch in weiteren Punkten den
Forderungen der Gehilfen gemäß umgewandelt werde, wenn
er die Annahme der letzteren finden ſollte. Das iſt mitt
lerweile geſchehen, und in Folge Uebereinkommens der
Herren Meiſter und des Glaſergeſellenäusſchuſſes war auch
bezüglich des ſo umgewandelten Tarifs eine Verſtändigung
erzielt worden, nur hinſichtlich des Zeitpunktes, wann
dieſer Tarif in Kraft W treten habe, kam es zu keiner
Verſtändigung. Die Meiſter wollen den neuen Lohntarif
vom 1. October an einführen, die Gehilfen aber denſelben
ſofort in Kraft geſetzt wiſſen. Jn der am letztvergangenen
Sonnabend ſtattgefundenen ſehr zahlreich beſuchten Ver
ſammlung der Glaſergeſellen nun wurde beſchloſſen, in
allen den Werkſtätten die Arbeit niederzulegen, in welchen
der Tarif nicht ſofort in Kraft tritt.
F. Wehe dem Bierpantſcher! Der Eaſtwirth
Beulich, welcher in ſeiner Wirthſchaſt „Zur Bayriſchen
Krone“ am Neumarkt in Dresden fortgeſetzt Bier aus der
Brauerei „Zum Bürgerbräu“ in München mit einheimiſchen
Bieren „verſchnitten“ und dieſes Gemiſch als echtes Mün-
chener Bier verkauft hatte und deshalb vom Gericht zu
3 Monaten Gefängniß und 600 .4 Geldſtrafe ver-
urtheilt worden war, ſah ſich genöthigt, ſein Schanklokal
aufzugeben, da ihm die Gäſte nach Bekanntwerden des Ur-
theils ansblieben.

Aus aller Welt.
Eine unkergegangene Cultur. Nichts ſpricht deutlicher

den Grundzug des Herabgeſtiegenſeins von früherer Cultur
aus, als die heutige bildende Kunſt der malayiſchen Völker im
Zuſammenhalte mit dem, was ihre Vorfahren unter indiſcher
Einwirkung noch vor 600 und 706 Jahren, hauptſächlich aber in
den erſten fünf Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung geleiſtet
haben. Die gewaltigen Reſte ihrer Bauten ſinden ſich nicht
nur auf Java und Sumatra und den kleineren Nachbarinſeſn,
Iondern auf Borneo Und es finden ſich nicht nur mächtige
Ruinen, vollendete Bildwerke in Stein und Bronce, ſondern es
zeigen ſich ſelbſt an den einfachſten Ornamenten, mit denen
Doajaken und Alfuren ihre hölzernen Grabmäler, lehtere auch
ihre oft ſtylvoll ſeulpirten ſteinernen Grabkiſſen verzieren,
Drnamentformen höherer Styliſirung, wie die naturaliſtiſche
Kunſt der Naturvölker ſie ſonſt nicht erzeugt, und dieſer Ein
fluß zeigt ſich anregend bis nach NeuGuineg hinüber. Die
beutigen Tempel des brahmaniſchen Gottes dienſtes, des Siwa
dienſtes ſind nicht mehr zu vergleichen mit jenen großartigen
Deukmälern einer großen Zeit, ſondern es ſind zwar ausge
dehnte. aber weſentlich einfache und beſcheidene Anlagen.
Auch die Palaſtbauten entbehren heute des Monnmentalen, wie
weite Räume dieſelben auch oft einnehmen. War ein Auf
chwung zu einer architektoniſchen Jdee vöorhanden, ſo wandte er
ſich in den letzten Jahrhunderten dem chineſiſchen Muſter mehr
als dem indiſchen zit, und endlich drängten ſich mißverſtandene
europäiſche Motive mit ein.

Medizin. Taſſelke e r doch wirt ſich, da dieSache zur Kenntniß der Polizei gelangt iſt, noch das Gericht
damit zu beschäftigen haben.

T Wenn mancher Mann wüßte Ans dem Leben
Friedrich Wilhelms IV. dürfte nachſtehende Epiſode wohl
wenig bekannt und intereſſant genug ſein, um mitgetheilt zu
werden. An einem Nachmittage der Badeſaiſon des Jahres
1818 hatte ſich in dem Städtchen Baden eine Anzahl Männer
um einen Spieltiſch verſammelt. Alles beſchäftigte ſich nur
mit den Karten, dem Gewinne oder dem Verluſt. Da trat auch
ein hoher, ſchöner, junger Mann, ganz einfach mit einem an
dem Hals zugeknöpften Militärrock bekleidet, an den Tiſch, ſah
erſt eine Weile zu und pointirte dann ſelbſt und zwar mit einem
ſole. Die Blicke des Bankiers und ſeines Gehilfen wandten
ſich unzufrieden von dem s zu dem jungen Manne im
einfachen Oberrock hin, alle Anweſenden ſtaünten über den
Thaler, denn man war hier gewöhnt, nur Goldſtücke auf dem
Tiſche zu ſehen. Jndeß kam es dem Bankier zu, die beſte Karte
zu ziehen. Er that es, gewann und warf den Thaler mit ver-
ächtlicher Miene und den Worten: „Gut für den Margueur!
unter den Tiſch. Dem jungen Mann im einfachen Rock röthete
ſich das Geſicht vor Zorn, indeß mäßigte er ſich und rief: „Va
banque!“ Alle Umſtehenden ſtaunten ihn an es ſtanden gegen
6000 Goldſtücke anf dem Tiſch. Auch der Bankier veränderte
die Farbe und fragte, was er im Falle des Gewinnes für eine
Sicherheit habe? Der junge Mann richtete ſich höher empor,
knöpfte ſeinen Rock auf, zeigte den Stern des Schwarzen Adler
ordens, den er auf der Bruſt trug, und ſagte: „Jch bin der
Kronprinz von Preutzen!“ Alle Anweſenden waren wie vom
Donner gerührt: der Bankier wurde leichenblaß, zog und
verlor Mit dem größten Gleichmuth ergriff der junge Fürſt
die Kaſſette mit den 6000 Louisdors, warf ſie mit den Worten:
„Gut für den Marqueur!“ unter den Tiſch und verließ den Saal.

Von den Todten erſtauden. Ein Herr Wilhelm L.
ſtarb dieſer Tage in ſeiner Wohnung der Rue Rochechonart in
Paris an einer Rückenmark-Schwindſucht. Sein Neffe, der

benachrichtigt wurde, erſchien mit ſeiner Fran in dem
rauerhauſe, um bei der Leiche zu wachen. Nachdem er ſich

etwas kalte Fleiſchbrühe und eine Flaſche Wein hatte geben
laſſen, begaben ſich ſeine Frau und die Dienſtmagd zur Ruhe
und auch er ſchlummerte bald darauf ein. Groß war aber ſein
Entſetzen, als er beim Erwachen die Flaſche und die Schale
geleert fand; zitternd theilte er ſeiner Frau dieſes Verſchwinden
mit, als aus dem Sterbezimmer Rufe laut wurden; die Frau
wurde ohnmächtig und der Mann konnte ſich erſt nach langem
Sträuben dazu bewegen laſſen, in das Zimmer zu treten, wo
der „Todte“ ſich erhoben hatte, um ihm mitzutheilen, daß er
aus einer langen Lethargie erwacht ſei und die verſchwundenen
Flüſſigkeiten zu ſich genommen habe. Bald daragauf ſaß der
Wiedererſtandene mit ſeinen Verwandten vor einem wohl
beſtellten Tiſch. Am meiſten überraſcht wird wohl der Arzt
geweſen ſein, der den eingetretenen Tod conſtatirt hatte.

„Elektriſcher Sonnenſtich“ heißt bei den Arbeitern in
Creuzot eine Krankheitserſcheinung, welche dem Sonnenſtich
allerdings ſo ähnlich ſieht wie ein Ei dem andern. Jn Ereuzot
nämlich benutzt man ſeit einiger Zeit das elektriſche Bogenlicht,
um Metalle zu ſchmelzen und zu ſchweißen. Jn gleicher Weiſe,
wie der Voltabogen ſich zwiſchen zwei Kohlen-Elektroden aus
bildet, entwickelt er ſich auch zwiſchen Koble und Metall, ſodaß
in der furchtbaren Hitze das Metall augenblicklich ſchmilzt.
Nebenbei erleiden aber auch die Arbeiter in der Nähe des Licht
bogens eigenthümliche Zufälle, über welche der Arzt der Eiſen
werke. Dr. Defontaine, der Lumière electrique zufolge ausführ
lich an die Geſellſchaft für Chirurgie zu Paris berichtet hat.
Selbſt in 10m Entfernung von dem Voltabogen empfindet man
nach kurzer Zeit an den unbedeckten Körperſtellen am Halſe,
im Geſicht und beſonders an der Stirn ſchmerzhafte Stiche
und heftiges Brennen, wie von einer Brandwuünde herrührend.
Dabei färbt ſich die Haut kupferroth bis bronzefarben. Die
Augen werden trotz des Gebrauches von geſchwärzten Gläſern
derart geblendet, daß ſie nachher minutenlang unfähig ſind, et
was zu ſehen. Als nächſte Folge tritt das ſogenannte Gelbſehen

nach zwei Tagen nehmen die Kraukheitserſcheinungen ab, wäh-
rend gleichzeitig eine Hantehſpalnng hin. Dem elektriſchen
Lichte gegenüber hat man es hier offenbar nur mit einer Licht
wirkung zu thun, Wärmewirkung erſcheint vollſtändig ausge
chloſſen, da bekanntlich das elektriſche Licht ſehr wenig Wärme
n ſeine Umgebung ausſtrahlt. Jn der That verſpüren die

Arbeiter in der genannten Entfernung auch nicht das mindeſte
von einer ihnen e genſtrowlenden Wärme. Welchen Arten
von Lichtſtrahlen die Wirkung zuzuſchreiben iſt ob den rothen
und gelben oder den Strahlen von kürzerer Wellenlänge, den
blauen und violetten iſt zwar noch nicht experimentell nach

ewieſen; es unterliegt aber keinem Zweifel, daß gerade die
etztern, die chemiſch wirkſamen Strahlen, die im elektriſchen

Bogenlicht ſo reichlich vertreten ſind, vegengeneine in Betracht
kommen alsdann beruhte alſo die Erſcheinung auf einer
chemiſchen Einwirkung. Die Anwendung auf den Sonnenſtich
ergiebt ſich leicht. gSelbſterkenntniß. Der berühmte Mediziner Baldinger,
welcher ſeiner Zeit einen Weltvuf ebenſo ſehr wegen ſeiner Kunſt,
wie ſeiner urwüchſigen Grobheit beſaß und im Jahre 1804 als
Profeſſor der Medizin in Marburg ſtarb, opferke nicht ungern
nach des Tages Laſt und Hitze dem Bacchus, und zwar bei be
ſonderen feſtlichen Gelegenheiten mit bacchantiſcher grſgaßhen.
heit. Eines Abends wird er ſo erzählt die Deutſche Ro
manztg.“, noch ſpät von einer aafel zu einem Fieberkranken
gerufen und, obgleich ſich Baldinger nicht beſonders feſt auf
den Beinen hält, eilt er doch treu ſeinem Beruf an das Kranken
bett. Die Luft bringt den Rauſch erſt recht zum Ausbruch und
als er in die Krankenſtube tritt, ſetzt er ſich an das Bett des
Patienten, um den Puls zu fühlen, faßt aber in ſeinem Wein-
duſel die eigene Hand. Er ſtutzt einen Augenblick, horcht auf
merkſam: plötzlich ſprinat er lachend auf und ruft: „Der Kuku?
ſoll Euch holen, der Kerl iſt en canailie vollgetrunken. Schwarzen
Kaffee muß er haben!“ Damit wankte Baldinger wieder nach
dem Kneiptiſche zuräck. Glücklicher Weiſe entſann ſich der Pro
feſſor am anderen Morgen ſeines Patienten und fand ihn zu
ſeinem eigenen Erſtaunen nach dem ſchwarzen Kaffee wieder
vollkommen hergeſtellt.

Heiteres
Malitiös. „Schade, daß man von der neuen Oper

nicht mehr Proben gehalten hat!“ „Warum das „Weilich evört bohe daß bei jeder Probe viele Nummern geſtrichen

worden ſind!
Was ſich Bismarck nicht ſchaffen kann. (Unter

redung zwiſchen zwei Schnorrern). Schmule: „Hoſte geleſen
vun Bismarck? 53 Orden hot er. Vun vier Univerſitäten is
er Ehrendoktor, vun 29 Städt Ehrenborger. Jn Waſſer und
Oel iſt er gemalt. Unzählig ſen ſeine Stich, Schnitt und
PhotographienBilder. Dos haßt a Gewurre, he?“ Jtzig:
„Mboh! Haaßt e Kunſt! Soll er ſich e Ormuthszeugniß ſchaffen
wie iach!“

Höflich. „Bitte tauſendmal um Entſchuldigung daß
ich Jhnen keinen Stuhl angeboten habe, ich konnte ja nicht wiſſen,
T daß Sie mir mehr als fünf Viertelſtunden die Ehre Jhres
Beſuches ſchenken würden.

Schnorrer (dem als gyittogeggſt eine gebratene Gans
gereicht wird, zu ſeinem Wirth). „Herſchleben, ä Frog': iſt es
gleich, wo ich auſchneide die Gans?“ „Ja.“ „Werd' ich ſe
anſchneiden ßu Hauß.“

Erklärung. „Aber Baron warum heirathen Sie
eigentlich nicht „Wiſſen Sie, meine Gnädige, hab' immer
vor klugen Frauen gewiſſen borror gehabt und die auf meine
Werbung „ja“ ſagt, die iſt geſcheidt!

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 10. September. Der Poſtdampfer „Gerrert

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von New York kommend, heute Nachmittag 4 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

Piſtolenduell. Ein Skandal, der ſich in Greifen ein, wobei alle Gegenſtände ſafranfarbig erſcheinen: die Binde London, 10. Septbr. Der Union-Dampfer „Athenia“berg i. P. bei dem am 3. September Wttgefundenen Abiturien- haut des Auges entzündet ſich und die Leute haben mindeſtens iſt heute auf der Ansreiſe von Liſſabon abgegangen.
renkommers abſpielte, fand ſeinen Abſchlu 3 in einem Piſtolen zwei Tage lang das Geſühl, als befänden ſich Sandkörner unter Der Poſtdam
duell auf 15 Schritte Diſtanz und dreimaligen Knugelwechſel d den Angenlidern. Begleitet ſind dieſe Erſcheinungen von Kopf ſchen Packetfahrt-Aktie ampfer „Rugia“ der Hamburg Amerikani-

ngeſellſcha tſt von Hamburg kommend,zwiſchen einem Gymnaſiallehrer und einem Kandidaten der ſchmerz, Schlafloſigkeit und zuweilen auch von Fieber. Erſt Sonnabend Nachmittag 2 Uhr in New-Hork eingetroffen.
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„Sie ſind da!“ ſchrie Nizam und ſpraug mit der Gewandtheit einer Gemſe
auf das Platean, welches den Gipfel des Berges bildete. Von der Höhe dieſer
Pyramide entdeckte man ein Land, in dem der Schöpfer ſeine ſchönſten Gemälde
von Anmuth und Verwüſtung, von Leben und Tod erſchöpft zu haben ſchien. Es
war eine Vermiſchung von friſchem, kräftigen Grün, ſchauerlich ſteilen Felſen,
Blumenhügeln, zerriſſenen Steinblöcken, blendenden Seen und kleinen reißenden
Waſſerfällen, die ſich in finſtere Abgründe ſtürzten. Allein dieſe wunderbare Na
tur, dieſe reizende und ſchreckliche Landſchaft wurde man von Jägern keines Blickes
gewürdigt; Alle ſahen nur nach einer Rauchwolke, die ſich aus einer tief unten
gelegenen Felspartie erhob. Nizam und ſeine Begleiter hatten dieſes Nothzeichen
verſtanden und neigten ſich über den Abgrund, um in ſeiner Tiefe den in Gefahr
ſchwebenden Jägertrupp zu entdecken. Man erwartete ein neues Nothſignal, um
viernach den Punkt des Herabſteigens feſtſtellen zu können. Allein dieſer letzte
Appell der Todesangſt erfolgte nicht; es war das Schweigen eines Schiffes, welches
dich in größter Noth befindet, und das unterſinkt, nachdem ſein Verzweiflungsruf
am Ufer verhallt iſt.

Nizam erforſchte von ſeiner ſteilen Höhe die Geheimniſſe der ſchauerlichen
Schluchten, in denen menſchliche Körper, todt oder lebend, begraben waren, und
als die letzte Flocke des Rauchs verſchwand, ſchien es ihm, daß damit auch der
letzte Leitfaden dieſes Labyrinths verſchwunden ſei.

Edward, aus Furcht, Nizam in ſeinen Plänen zu ſtören, hatte ſich etwas
zurückgezogen und ſtkizzirte in ſein Taſchenbuch eine Partie der vor ihm liegenden
wunderbaren Landſchaft. Loréèdan, an einen Felſen gelehnt, betrachtete die Arbeit
ſeines Freundes, aber ſeine Blicke widerſprachen der Richtung ſeines Kopfes, denn
e ſchweiften mit ſeinen Gedanken über zwanzig Punkte dieſer Wüſte nach dem
Horizont an dem Rita's geliebtes Bild verweilte.

„Finden Sie kein Vergnügen daran, Lorédan, eine ſo herrliche, jungfränliche
Landſchaft zu ſkizziren?“

„O ja, Edward, nur nicht hier.“
„Und warum nicht? Das Altelier iſt ſchön, gut beleuchtet. Die Landſchaft

liegt ſo ruhig, ſo bewunderungswürdig da, daß ſie förmlich den Crayon heraus-
fordert. Kein Grashalm bewegt ſich. Dieſe Natur ſcheint mir mit der jungfräu
lichen Verſchämtheit eines Mädchens zu lächeln, das zum erſtenmal ſein Bild an-
fertigen ſieht.“

„Wiſſen Sie wohl, daß Nizam ſehr in Angſt zu ſein ſcheint?“
„O, machen Sie ſich doch um den keine Sorge, der würde ſelbſt der Hölle

entwiſchen! Sehen Sie, dort der graue Kamm, von dem Nizam heute Morgen
ſprach, bildet einen Hintergrund von herrlicher Wirkung; er theilt ganz prächtigden vergoldeten Azur des Himmels und das Grün der Bäume. Dieſen Punkt
habe ich zu meiner Skizze gewählt, die ich Miß Elmina anzubieten gedenke und ich
bin überzengt, ſie wird es mir Dank wiſſen, denn es war hier, wo ihr unerſchrock-
ener Vater die Herkulesſäulen der Wüſte erſtieg, und auf ihnen die Siegestrophäen
des afrikaniſchen Jägers pflanzte.

„Edward, Freund, betrachten Sie doch Nizam; er ſcheint ſorgenvoll nach
einem Rettungsweg zu ſuchen.“

zLorédan, Sie ſind, wie die Bibel ſagt, kleinglänbig, ein ewiger Zweifler!
Wir ſind hier oben den: Himmel ſo benachbart, und Sie können glauben, der Him-
mel würde ſeinen Nachbarn nicht zu Hülfe kommen?“

Eine neue Gewehrſalve ertönte in dieſem Augenblick aus den Schluchten und
entriß den Jägern einen Freudenſchrei. Lange Rauchſäulen erhoben ſich langſam
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und färbten ſich in den Strahlen der Sonne golden und irisfarbig. Diesmal merkte
ſich Nizam genau den Punkt, von dem das Signal erſchallte; es war eine unge
heure vorſpringende Steinmaſſe, aus deren ſchwarzen Spalten, ähnlich den Schern
ſteinen eines Cyclopen, der Rauch aufſtieg. Raſch verſammelte er ſeine L.ute um
ſich und ſprach zu ihnen:

„Hört mich aufmerkſam an! Jch werde zuerſt hier hinabſteigen; wenn Jhr
mich auf jenem hervorſpringenden Feiſen, der halb im Schatten, halb in der Sonne
liegt, erblickt, und ſobald ich das Zeichen „Kommt!“ gegeben, wird Einer von Euch
denſelben Weg machen und ſich mit mir vereinigen. Ein Anderer wird nur auf
daſſelbe Zeichen hinabſteigen, welches ihm ſein Vorgänger gab, und ſo fort bis
zum Letzten. Bleiben die Zeichen aus, ſo iſt das ein Beweis, daß das Hinabſteigen
unausführbar, oder die Rückkehr unmöglich iſt. Jch empfehle die größte Klugheit
und Vorſicht. Jch werde das Terrain unterſuchen und jeder von Euch muß in
meine Fußtapfen treten. Bedenkt, daß unſere Brüder dort unten uns in einer Ge
fahr, die wir noch nicht kennen, um Hülfe anrufen!“

in Gemurmel des Beifalls empfing Nizam's Worte. Edward fegte ſorgfäl-
tig ſeine Zeichnung zuſammen, und ſich dem Chef der Jagd nähernd, ſagte er:

Jhr Plan iſt vortrefflich, mein braver Nizam, und ich bitte um die Erlaub
niß, nach Jhnen hinabſteigen zu dürfen. Bedenken Sie, daß ich Engländer bin,
und daß Sie einem Laudsmann dieſe Gnnſt ſchuldig ſind.“

e machte lächelnd eine ehrerbietige Verbeugung als Zeichen der Be
willigung.

„Nun aber, Nizam,“ fuhr Edward fort, „erklären Sie mir doch, wie es kommt,
daß Sie bei Jhren früheren Jagden niemals dieſen Weg durch Schluchten und
Abgründe verfolgt haben? War es nöthig, entſchuldigen Sie dieſe Bemer
kung hier herauf zu ſteigen, um hernach nicht da hinabzukönnen

„Dieſer Berg“ entgegnete Nizam, „iſt unſer gewöhnlicher Weg, um nach dem
See der Elephanten zu gelangen. Wenn wir dieſen Gipfel erreichten, wandten
wir uns nach links und ſtiegen einen ziemlich bequemen Abhang hinab in ein Thal,
welches uns oftmals gute Jagden bot. Heute iſt es unſere Schuldigkeit, den linken
Pfad aufzugeben, weil uns die Flintenſchüſſe. aus dieſer Tiefe zu Hülfe rufen.
Wir müßten eine Tagereiſe machen, wollten wir den Berg umgehen und dort
anlangen, wie es Neptun und ſeine Begleiter gethan. Die Gefahr iſt dringend,
May müſſen wir den kürzeſten Weg wählen, um zu unſeren Freunden zu

ommen.“
Mit der Behendigkeit des Jndiers, der von Kindheit an gewohnt iſt, ſich mit

ſeinen nackten Füßen an den rauhen Felſen feſtzuklammern, ſprang Nizam von
einer Steinmaſſe zur andern. Jm Nu langte er auf der letzten hervorſpringenden
Erhöhung an, welche der Gipfel eines ſenkrecht geſchnittenen Äbgrunds zu ſein
ſchien. Auf dieſem entſetzlichen Piedeſtal ſtehend, neigte ſich Nizam nach vorn,
wie ein Adler, der im Begriff iſt, anfzufliegen, und ſich dann nach den Jigern
umwendend, gab er dieſen das verabredete Zeichen. Edward befeſtigte ſe uen
Carabiner, ſeine Piſtole und m leichte Jagdbagage und folgte den Spuren Ni
zams, der ſich bereit machte, ſeine zweite Station zu erreichen. Loredan nahm Ed-
wards Platz ein und die Makidas folgten nach dem Zeichen ihres Vorgängers einer
dem andern. Die Echo's, welche die Einöde dieſer Abgründe bewohnten, wieder
holten in unendlicher das Rollen der unker den Füßen und Händen
der Jäger Steine, die von allen Seiten wie granit'nue Waſſerfälle
in die Schluchten ſtürzten,
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Zweite Beilage zu 214 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 12. September 1888

Die Tapeten, Teppich
und Wachstrg Handlung

on

C. F. Köhne,
große Klausſtraße 41 am Markt

enipfiehlt einen großen Poſten
Tapeten-Rester ſowie
Möbelstoffe um damit zu
väumen, zu bedeutend veraboeſeg ten

Preiſen. 18437
Auch ſtelle

Pferdedecken,
die im Schaufenſter gelitten, zum

W billigen Verkauf. V
Victoria Theater.
Mittwoch. den 12. September 1888

Neues

Theater.

Aufbahrung Sr.
im Dome,

Potiee

T TXI X

Ausstellung8 Theater.
des Coloſſal Gemäldes

Majeſtät Kaiſer Wilhelm I.
nach der Natur en von W. Pape.

Vormittags I Markt.
Nachmittags von 2-8 Uhr 50 Fſg.Vereinen und Schulen nach vorheriger Vereinbarung Preisermässigung. Dö

Nur
noch kurze Zeit
bleibt der Ausverkauf

Leipzigerſtraße 6.
geöffnet und verkaufe, um mit

meinem noch großen Lager
eleganter von beſten Stoffen

verarbeiteter Herren und
KnabenGarderoben

ſo ſchnell wie möglich zu räumen,
zu jedem nur aunehmbaren

Preiſe. Jch offerire:
Eleg. Herren-Anzüge v. 12
Eleg. Stoffhoſen v. 5 4
Eleg. Sommer- Paletots v. 10
Eleg. Burſchen-Anzüge v. 8

[18511

cCtont o.
Gretchen's Polterabend.

Original-Schwank in 5 Akten.
Da VolkKsmiseionsfest

im Phulschen Busche
wird. ſo Gott will, Sonntag, den
16. Sept. Nachm. 3 Uhr in gewohnter
Weiſe gefeiert werden. [18497

Max Schwart2z
Vorleſungen aus Fritz Reuter
Fritineg, den 12. Sept. 8 Uhr
Abends Café David. Billets b. Herren
Steinbrecher Jasper, ſowiean der Abendkaſſe à 1 für
Schüler 50 [1Sopnuntag, den 16. Sept., Abends
228 Uhr im Restaurant Gaudieh

Ammendorf
Konzert für den Peſtalozzi-Ver
ein, gegeben vom Gemiſchten Geſang-
Verein „Giebichenſtein“. [18492

D. W 2 re 952 S

von
S

K. Ulrichstrasse 34 (Gaſthof z. d. 3 Kö
C.

Atelier für Zimmerdecorationen. Permanen
ſtellung compieter Musterzimmer

in allen Stylarten.

Iövbelſfa brille mit Dampfbetricb

R m n Halle a/S.
Kunſt und Luxustiſchlerei, Lager fertiger Polſtermöbel,

Nur eigenes Fabricat.

Eleg. KnabenAnzüge v. 4
Schlafröcke,weißeu. bunte Weſten,

Jaquets, Joppen ſpottbillig.
Winter Ueberzieher
unter der Hälfte des bisherigen

Preiſes. [6171
Beſtellungen nach Maaß

ohne Preisaufſchlag.

D. Berustein jr.
Leipzigerſtraße Nr. 6

Geradeüber dem Gold. Löwen,nigen).
W

te Aus
[18179 Von der Reiſe zu

rückgekehrt (18608
Dr. Hochheim.

Otto Westphal, Halle a. Saale
Comptoir: Poststrasse 13. Fernsprecher 125.

Baumaterial u. Kohlen epgros endetail
offerirt: ab Werke ab Lager franco Gelass.

2 feinsto Marken für Stuben- und Küchen-Hßöhm. Br aunkohlen, Wovio evorbiieho Zwecke, 2
5 ilische, schlesisch d Zwick fü bliche AnlagSteinKkohlen, e Seuber, Bune e Pntterer. tber,

SteinkohlenbrikKets, ar wenn vr-
Westfäl. KokKos, für Giessereien pp. u. Centralheizungen,
GasKoks, hiesiger Anstalten für Stuben- und Küchenfeuerung,

Grudekoks, anerkannt vorzügliche Gerstewitzer u. Zscherbener,

M ial i tFa l Mar-Anthracitkohlen, e er Sennete vintreffend, das Beste, was in Anthracit zu haben ist,
3 alleinige Verkaufsstelle der berühmten „Rositzer“ Brikets,Br iKets 1881 auf hiesiger Gewer e- u. Industrie-Ausstellung prämiirt, vorzügliche Ober-

I Presstorf,
rö blinger u. Luckennuer, beste Bitterſelder, Grube Auguste,

Fabrikat der Cons. Hall. Pſfäünnerschaſt, vorzüglich beizkrüäſtiges

Hol2z kKiefern Kloben und gespalten

i Lieferung prompt. W

Material

[18515

3

Prinz CarlUnr noch 2 Vorſtellungen. Z5
Gaſtſpiel des einzig auf der Welt lebenden, phänomenaglen

Coloffalmenſchen

Pwil Naucke, ebekannt durch die Leipz. Jlluſtr. Ztg-, Schorer's Familienblatt e.
W Wer Rancke nicht geſehen, hat Nichts geſehen.

Außerdem Auftreten

des geſammten Künſtler-Perſonals.
S Unr noch 2 Vorſtellungen
Restaurant u. Café „Mars-la-Tour“,

gr. Ulrichſtraße 11,
Jnhaber: Paul Heinrich,

halte meinen Mättagstiseh im Abonnement à Couv. 1,00 einzeln 1,25
angelegentlich empfohlen.

Gleichzeitig mache ergebenſt darauf aufmerkſam, daß mein
Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche zu vergeben iſt.

geräumiges
[18489

Die C. O. Wioso'ſche Muſilſchule

Gr. MärkKerstr. 10, gegründet 1864)beginnt den Unterricht für das Winterhalbjahr am
ontag, den S. October [18156

Gef. Anmeldungen werden bis dahin erbeten.
(Theorie-, Kliavier-, Violin-, Gesangunterricht.

Prauen-Industrie-Schulo und Töchterbildungs-Instiſut,

Halle aS., Friedrichſtraße 9.
Haus mit Garten und Veranden, Badezimmer c. in beſter und geſun

J Total- Ausverkauf von Friedrich Grosse,
BF Leipzigerstrasse 3.

7 Schluß am 22. September.
Unterhosen u. Jacken, Wollenen Waaren, Strümpfen, Cachenez,

bunten Plüschen u. Sammeten, Posamenten etc. etc.
noch reichlich ſortirt.

Nen garnirte Winterhüte für Damen und Mädchen.
V Partieen zu jedem annehmbaren Preis.

Laden-Einrichtung, 2 Ladentische, 2 Glasschränke, Iut- u, Corset-
stünder, 1 Copirpresse billig abzugeben. (18342

rung, Schönſchreiben, Rechnen,

ſelbſt), wird

deſter Lage der Stadt. Vorzügliche Penſion. Haushaltungsnunter
richt. Unterricht in Hand und Kunſtarbeit, Zuſchneiden und Nähen der
Wäſche Schneidern nach vorzüglichſter Methode, Maſchinennähen, Buchfüh-

Deutſch, Literatur, fremde Sprachen, Zeichnen.
Gelegenheit zu Muſik und Tanzunterricht. Proſpecte und nähere Auskunft
durch die Vorſteherin HBlise Wildähagen. [17494
Eröffnung des X. Curſus der landwirth-

ſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg.
Die Exöffnung des zwanzigſten Curſus der landwirthſchaftlichen Winter

ſchule hierſelbſt wird
am 15. October dieſes Jahres, Nachmittags 2 Uhr

im oberen Saale des alten Rathhaufes
ſtattfinden.

Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 56 Schülern beſucht, die
in zwei Klaſſen von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind, und haben ſeit
dem Beſtehen der Schule an deren Unterricht überhaupt 706 Schüler theil
genommen.

Das Enuratorium der Schule und die Direction derſelben werden wie
bisher, auch fernerhin beſtrebt ſein, ihr die wohlwollende Beurtheilung zu er
balten, welche ihre Leiſtungen bis jetzt in erfreulichſter Weiſe Seitens der
Oberaufſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden haben,
und glauben wir die Schule auch für den zwanzigſten Curſus reger Bethei
ligung angelegentlichſt empfehlen zu dürfen.

Der Director der Winterſchule, Herr Glaß (Neumarkt Nr, 38 hier
ern bereit ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede

gewünſchte Mittheilung nähere Auskunft zu ertheilen (17233
Werſeburg, den 10. VBuguſt 1888.

Man verlange überall

cCHOCOLAT M EN In Der Vorſtand
des landwirteſchaftlichen Kreis-Vereius.

raf Mohenithal,



e

Deutſche
Mlitärdienest-Persicherungs- Anstalt

in Hannover.

ſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Je früher der Beitrit

113.000; Dividendenfonds 562,000.
Direction und die Vertreter.

[18482

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden guf obige, 1878 errichtete
unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk-
ſam gemacht. Zweg derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Uptergerrn von Berufs

erfolgt, deſto
niedriger die Prämie. Jm Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 Knaben mit

23,000,000 Capital. Status Ende 1887: Verſicherungscapital 90,000,000;
Jahreseinnahme 5,500,000; Garantiemittel 15,000,000; Jnvalidenfonds

Proſpecte c. unentgeltlich durch die

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der vereinigtei
rück- und Dammgelder, welche be

den, iſt Termin auf:

dingungen bei

gebo'e eine Bietungskantion von
Mark baar

Reine Algäuer Rahm-Hilch, sterilisirto
Milchconserve ohne Zucker, für Kranke und
Kinder arztlich empfohlen, 65 Pfg. Büchse.

cluncsLooflu nd o
Kindermileh, peptonisirt, m Waren

von der Geburt an die einſachste, stets gleich
leh zuverlässige Nahrung, I. 20. per Büchse.

d gcte Mileh-Zwieback-Mehl, peptonisirt, er

pro

d

bildende und ausgiebige Nahrung für entwöhnte
reiner Milchsubstanz, sehr kräftige, knochen-

Kinder, A. I. per Büchse.
Zu beziehen durch alle Apotheken, en gros von Ed. Löflund, Stuttgart S

Mariazeller Magen Jropfen,
Voertrefflioh wirkend vel allen Krankheiten des Nagens.

S Unübvertreffen bei Appetitloſigteit, Schwäche des Magens, übelriechent en
Atbem, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen,

e Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,
S Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt), Magen-

re krampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des Magens mite Speiſen u. Getränken, Würmer, Milz, Leb ämorrhoidalleitden.eber u.
reié 4 Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſ. 80 Pf., Doppelſlaſche MK. 1.40.
entral-Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mäbren),Die h Magen Tropfen ſind kein Gcheimmitel Die Beſtand

S kheile ſind bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchsanweiſung angegeben.

dehntemarke. G Echt zu haben in faſt allen Apotheken,
Jn Halle in den Apotheken. Jn Jeſſfen Apotheker Gust. Mechel.Schweinitz a/Elſter: Apoth. A. Holl. 3 p

III
Die zur Max Lewin'ſchen Concursmaſſe von hier gehörigen Mobilien

und Hausgeräth, darunter ein Regnlator ohne Schlagwerk, ſilberne Eſßz
und Kaffeelöffel, ein Brillautring und eiſerner Ofen, ſollen

DDonnerstag, den 13. d. Mts.
Vorm. von 10 Uhr ab

15, I. Etage, öffentlich meiſtbietend verſteigert
[18507

Bernh. Schmäöcdkt.
Verwalter der Max Lewin'ſchen Conenrsmaſſe.

Ein Transport guter z
W annöverscher Saugfüllen

v ſtehen spottbillig zum Verkauf.
e Russ. Moh, Delitzſcherſtr., Halle a S,

6 Brüderstrasse 6 sAnnoncen- Annahme

BRahnhofstrasse Nr.
werden.

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

Herrſchaftliches Hausgrundſtück.
Ein fein herrſchaftl. Haus mit kl. Garten, in der feinſten Wohn

ungslage von Halle belegen, ſoll mit ca. 20.000 Anzahlung ver
kauft werden. Off. bef. ünt. M. n. 76514 Rud. Mosse, Halle a e.

10,000 Mark Mwlereruufstiügh —ertauf
auf mündelſ. J. Hypothek, dreifache ontag, den 17. September. er.

Siſertbeit., Der wer P u ut. T. meiſter Hergeſelle, hierſelbſt belegeneRudolf Mosse, Halle a/S. Mühlengrundſtück, beſtehend aus
Wohnhaus, Stallung etc. Bockwind-

50,000 Mark mühle, alles im beſten Gange und
beſten baulichen Zuſtande circa 3

auf mündelſ. J. Hypothet der Morgen Acker, an der Mühle be-axe per 1. Okt. geſucht. o bef.legen, Familienverhältniſſe halber im

nter M. 2. 76680 Rudolt öffentlich meiſtosse, hier. [18496 bietend verkauft werden. DieUebernahme kann ſchon am 1. Octb.
d. J. erfolgen; auch können Reflec-
tanten ſich das Grundſtück ſchon
vorher anſehen. 1I18479Kaufluſtige werden hiermit einge-
laden. Bedingungen ſind ſchon vor
her beim Unterzeichneten einzuſehen.

Zoerbig, im Septbr. 1888.
J. A. C. Krebs.

Eiträſther Ooppelponny
mit offenem ele-
anten WagenDienerſi) nebſt

Geſchirr iſt billig
zu verkaufen.

2 Off. bef. sub
Eine Zuckerfabrik ſucht zum 1.

5 S für die Dauer der 5weni gebraucht, agne einen 3489Pianino e Buchhalter.t er rgis wert u Frau Gefl. Offert. unter K. o. 76669äheres Lindenſtraße 23 i. Comt. Sag i moese, Halle a. S.

Complette neue
Ladeneinrichtung

(18728

S 18614

findet Stellung auf einem Rittergut

g Langeſtr. 24.

a wird ein junger Mann für eine größ,
Offerten unter I. S. poſtlag. Hett-

ſtedt erbeten.

Detail Geſchäft 2 jüngere
um möglichſt pf. Antritt. Offerten u.

Leipzig.

Papieren hinterlegt werden muß.
Mühlberg g.
Königliches HauptSteuner-Amt.

Aurotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Donnerſtag, den 13. ds., Vorm.
11 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zu
wretersroda bei Roitasch-

2 ſchWere Arbeitspferde.

Mirseh,
18505)] Gerichtsvollzieher.

Amnction.
Landsberg (Halle) ſollen am Donners
tag d. 13. d. Mts. Nachmittag 2
Uyr 8 Stück Jungbvieh meiſtvietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.
18439] Adolf Pocetseh.
für Pferdehbesitzer.

Geſundes Pferdehen jedes Quantum
offerirt in Waggon-Ladungen

F. Hörnig, Pirna a. Elbe.
NB. Jn Leipzig durch Herrn Achk.

Weinert, Verlinerſtr. 34. [18509

Baustellen- Verkauf.
Reflectauten auf mein zwiſchen Lie-
benauerſtraße, Wolfsfchlucht und mei-
ner Privatſtraße gelegenes Banterrain
belieben mit mir direkt in Unterhand-
lungen zu treten. [17845

II. F. Lehmann.
Schreibsekretair.

brauchbar, im guten Zuſtande, wird
zu kaufen geſucht. [18487

Offerten unter I. N. in d. Exp. d.
Ztg. erbeten.

Eine gut erhaltene Balkenwaage,
Tragkraft 5 Klgr. verkauft

G. Rühlemann,
18475) Königsplatz 7

Wegen Reducirung meiner Schäferei
ſtelle ich 150 Stek. ElIammmnel und
100 Sstek. Sehanfe zum Verkauf.
Oberſpier b. Hohenebra (Sondershan).)

den 9. October d Js., Vormittags
hr

im Amtslocale des Königlich. Steuer
Amts zu Torgau anberaumt, zu wel
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die Pachtbe

dem unterzeichneten
HauptSteuer-Amt und bei dem Steu
er-Ante in Torgau eingeſehen werden
könven und daß vor Abgabe der v

oder in annehmbaren

E., den 8. Sept. 1888.

Auf dem Gute Düringsdorf bei

I 1 Verkäuferin f

w. bis auf ſeblſtändig Kochen i. H

wo

a. d Exped. d. Ztg. erbeten.

Exped. d. Zeitung.

weiblichen Handarbeiten erf. und

noch gründliche Ausbildung im
weſen zu erlernen Gehalt nicht be
anſpr. Familienanſchluß Bedingung.

Offerten unter T. 17
d. Blattes.

Permiethungen.

llerrgchaftlicie Wohnungen

in der 2. und 3. Etage,
mit ſchöner Ausſicht, Nähe des Bahn
hofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zim
mern, Kammern, Küche 2c. bequem und
ſehr praktiſch eingerichtet, mit Wirth-
ſchaftsgallerien. verſchl. Entré, p. 1. Okt.
zu beziehen, ebenſo ein kleinerer Laden
mit großem Schaufenſter preiswerth
p. ſof. zu verm. Leipzigerſtraße 54,
Nähe des Bahnhofs. [18469

Magdeburgerſtr. 36
iſt in der III. Etage eine Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
pp. zu vermiethen und evtl. gleich zu

beziehen. [18500
Friedrichſtraße 24

am Friedrichsplatz.
Herrſch. Wohnung, 3. heizb. tub.,

2 heizb. Kammern, Küche, Keller,
Bodenräume u. ſ. w. 1. October zu
vermiethen. [17918Näheres beim Wirth.

ger Wohnungen zu 1100und 1200 Mark per ſofort zu ver
miethen. Zu erfragen bei Herrn
Könhler, Heiwurichſtraßze 1 III. [157

Herrſchaftl. T. Etage, für 700
per 1 April 1889, Pferdeſtall m. Bur

C. Kratzenstein.

Offene und geſuchte
Stellen.

Duverlässige, gewandte Personen
jeden Standes werden als Agenten bei
Sehr grossem Percüenst

zum Vertauf gefetzl. erlaubter Staats-
Anlehns-Looſe geſucht. [18252

J. Lücdeke, Berlin, S. W.Junkerſtraße 19.

Ein tüchtiger Verwalter,
der Zuckerrübenbaun verſtehen muß,

i. K. Sachſen. Näheres Leiprig,
Jnſp. Arnold

Auf Domaine Burguffeln bei
Grebenſtein Provinz Heſſen, wird prima Odäerkrebse u.
zum 1. October ein zweiter Verwatter

geſucht. BKorheck.
Ein nicht zu junger Verwalter mit

nur gut. Zeugniſſen u. Empfehtungen,
der gegebenen Falles geſchickt auch an
zugreifen hat, wird per 1. October oder
1. Novemb. d. J. geſucht unter Be
vorzugung der ſich perſönlich vor-
ſtellenden Bewerber auf ([18484
ARittgt. Würchhanſen b. Stat. Camb. S.

C. Werther.
Zur Erlernung der Landwirthſchaft

Wirthſchaft 1. Oktober geſucht. Gefl.

[18440

Wir ſuchen für unſer Colonialtw.
Commis

B. OR7 Envalidendank“,118512Laden,
ſof. od. ſpäter zu vermiethen. Näh
d. Rudolf Mosse, hier. [49

iſt billig zu verkaufen durch [18438
H. Werther, Mötzlicherweg 4.
u beſichtig. Albrechtſtr. 12. V. 9-12.

4.,500 Mark

S Kupferſchmiede S
find. ſof. gut lohn. u. dauernde Beſchäft.
Wo zu erfr. i. d. Exped. d. Bl.

Ein bis zwei tüchtige [18436

Aucetionzweite Hypothek hinter 20,000 Mk. von
im Zwangsvollstr.-Verfahren,pünktlichem Zinszahler geſucht. [476Offerten bef die Exp. d. Zeitung

unter Nr. 4. ich (vorausſ. beſtimmt):
15,000 Mark ſichere Hypothek

Mittwoch, den 12. ds. verſteigere ſuge ſein Colonialwaaren-Geſchäſt

a. Vorm. i1 ühr Geiſtſtr. 42 hier:

LehrlingsGeſuch.
e ich ſof. od. ſpäter einen Lehrling.

A. Fahlberg.

1000 Kilo zu 230 -4, 100 Kilo zu 25
Ferner den ſeit 1867 ſtets die höchſten

verbeſſerten Ze eiingerkOg geh

1000 Kilo zu 205.4, 100 Kilo zu 23

Saaten iſt durch die Preisrichter der
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft

ſchenſtube per 1. Okt. cr. zu vermiethen.
3463] Händelſtraße 6.

H. Werther

and othbuche
ige). and exel. Verlegen

„Vater Rhein“,
gr. Märkerſtraße 14,

Fernſprech- Anſchluß 169.
empfiehlt täglich

Pfirsich-Bowle
in bekannter Qualität.

Helgo-
länder HummerDiners von à 1,50 an

von 1-4 Uhr.
Speisen à Ia ecarte zu jeder

Tageszeit.
Reſerbirte
geöffnet bis 12 Uhr Abends.

Auur Saat
verkaufe ich in neuen, beſonders be-
rechneten Drellſäcken gegen Nachnahme
folgende als beſonders ertragreich
bewährte und durch alljährliche Aus-
wahl typiſcher, Aehren fortgeſetzt ver-
befferte Weizelgnietarten:

Rivett's bearded (Rauhweizen)
1000 Kilo zu 215-4, 100 Kilo zu 24

Square-henad,
Rold's red proliüe,
Bordeaux,
Dattel,Main's Standup:

Ernten liefernden

Die Reinheit der Zucht meiner

Stellen suehen: Stadtwirth-, Meine volſſtändi
ſchafterinnen, 1 Kindergärtnerin,

Gal. Geſch., 2
i Kinderfrauen, 1 Stubenmädchen,

der Elbbrücke in Torgau erhoben wer

aus
halt erfahren iſt, i. e. liebenswürdigen
Familie Stellung z. Stütze d. Hausfr.,

ſ. dieſ. in der feineren Küche ver
vollkommnen kann, ev. wird mäßiges
Koſtgeld gegeben. Offert. unt. T. S

[18490

Geſucht
zum I. Octb. er. für ein Rittergut d.
Prov. Sachſen eine ſelbſtändige, ältere,
gut einpfohlene Wirthſchafterin. Off.
mit guten Originalzengniſſen u. Ge
haltsanſprüchen sub T. IG bef. d.

[18483

Eine 18jähr. Beamtentochter, in allen
im

Haushalt ſchon thätig Jeweſen, wünſcht
aus

in der Exped.
[18488

[1847

immer

rein geſotteuen

Seifen uempfehle ich bei billigſten Preiſen in
mehr. jüng. Mädchen mit 2 u. 3 nur guter und getrockneter Baare.
jähr. Att., d. Frau BRinneweiss, Spe Lali-Pettseife
gr. Märkerſtr. 10. [18491 ne rteteipe um Wogen der

B. Famſltenanſchi. ſ. W. geb. Irl., Kinder und bora Rafſirſeife,

Eduard Kobert.
Für 4 Mark 50 Pfg.

verſenden frauco ein 10-Pfd.-Packet
feine Toilettenseiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [15021Th. Cocellen Co., Crefeld,Seifen- und Parfümerien-Fabrik.

Künstliche Zähne.

Plomb. Reparat.lulius Sachse,
Geiſtſtraße 17.
(Adler-Apotheke), Eingang

Breiteſtraße 39. [801

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie
altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg-
lich friſch Carl Koch Herrenſtr.

Großes wohlſchmeckendes reines
Roggenbrod empfiehlt Carl Koech,

errenſtraße 1 u. in den bekannten
[18357erkaufsſtellen.

Sämmtliche Oper u. Schaufſvpieltexte

W leihwei n7 eA. Haase, Winentrave 19.

Kunſtgewerbe-Verein.
Monats-Versammlung-Donnerſtag, d. 18. September 1888,

Abends 8 Uhr im Saale des Café
David.

Tagesordnung:
tn e Mittheilungen.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Heydemann eber
Thorwaldſen's Alexanderzug.

4. Vorlage eines decorativen Frieſes
für ein Speiſezimmer von Herrn
Maler FPalm.

5. R einer Sammlung vonÜhrſpindeln mit Handgravir-
ungen v. Herrn Carl Krender
in Fraukfurt a M.

6. Beurtheilung der eingelaufenen
8 Konkurrenz-Entwürfe zu einer
r für die 42. Jabhresver
ammlung des Guſtav Adolf

Ganerging igt
äſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Dampfer- Verbindungen
zwiſchen S und Colberg, Rügen
walde, St olpmünde, Danzig, Elbing,
Köni y bei i. Pr, Kiew Moskau
Kurs iga,

o d

J (Mostkau, Charkow,
arizyn Roſtow, NiſchniNowgorod),

Wiborelſingfors, a, Kopenhagen,
lensburg, Kiel, Hamburg, Bremen,
kotterdam, Antwerpen, (Cöln, Mül-
eim, Mai Bingen, Mannheim,
rankfurt a M. 2c.), Middlesborough,

unterbilt regelmäßig [18172
md. Ohrist. Griäbel

in Stettin

9 Tage. [15019

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
m

machen. Ferner fahren Dampfer ocs
Norddentſchen Lloyd

Bremen

Oſtaſien
von nach

Südamerika.

zu 42, Zinſen auf ſehr gut ver ein Mahagoni Möblement beſteh. Land u. Stadt-Wirthſchafterin., auf den Feldern des Kloſterguteszinsl. Hiisgtapſtne in einer Haupt aus Sopha, Stegtiſch, Kleiderſecre- Kochmamſells, junge Mädchen z. Hadm ers leben und des diltergutes Auſtralien
verkehrsſtraße hier gehrht. 18478 tair, Galerieſchrank, Spiegelſchrank Stütze der Hausfran, Verkäufer Emersleben wie auf der Ausſtell

Offerten unter Z. nimmt die] u. Spiegel, ferner 1 Ladentiſch und Stuben, Haus und Kindermädch. ung zu reslau auerkannt und
Exp. d. Ztg. entgegen. 1 W weiſt nach Paul. Fleckinger, durch die große und kleine ſilberneb. Mittags 12 Uhr Burgſtraße 14, M gr. Ulrichſtraße 4. [18289 Preismünze ausgezeichnet. [17970

len Sievichenotein: Ich ſuche 1. Oktob. ein ordentl. fand Kittefgn mere ven, Näheres bei dem HanptAgenteren gen rer u. 2 große neue Mehlkaſten. Beſte ar Kuge 1 Kale ſte Voſt und Vadn Grossguensteat. W. Vockeroh, Magd b
fferten erbeten unter M. L in?d. irsech, muß aber ſchon in gut. Häuſ. ged. hab. V. I j VOockeronh, Magdeburg,Exp. d. Ztg. Gerichtsvollzieher. v. Redei, Wugererſtraße 40 II. G. Wilhelmstrasse 9,

Verantwortlich L. Lehmann (Inſerate) Halle g. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Aktiengeſellſchaft ig.“ 5Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgen bis 7 Uhr Abends.Halliſche Zeitun Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrucrei-
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